
Die von Christian Ludwig's v, Eberstein Söhnen geschlossenen Erbvergleiche
sind abgedruckt S. 211—237 der „Histor. Nachr."

Christian Kndwig van Gherstein und dessen Gemahlin Eleonore
Sophie geb. Herrin von Merttzern wurden in das Eberstein'sche Erbbegräbnis
zu Rötha beigesetzt. Auf ihren Särgen befanden sich folgende Wappen.

I. auf dem Sarge Christian LudwigS's:
n. väterl. Seits: Von Gherstein, von Konterhoch, von Stommer,

von Oha, von Trotha, von Schindel und von Kandskron;
b. mütterl. Seits: von Ditfnrth, von Karthansen, von Kordelehen,

von Oeynhansen, von Miinchhansen, von chncrnhcim, von Schönhorn
und von Uiesen.

II. auf dein andern Sarge:
n. väterl. Seits: von Merthern, von Uonickan, von Ginstedel, von

Schönderg, von Ärande»»stein, von Miltitz, von Carlowitz und von

Hongmitz;
b. mütterl. Seits: von Dehler, von Mitziehe», von Knrckersrode,

von Dogen, von Marschall, von Uosern, von Kendelehen und von

Carpe.

Ernst Friedrich Reichsgraf n. Gherstein,
Mkter strr 1788 erloscstcnen Grstklirsten Hrnnrste,

geb. 1. Nov. 1679 auf Neuhaus, f 20. April 1752 zu Groß-Leinungen, 24. «). in
das Erbbegräbnis zu Rötha beigesetzt (des 1717 f Christian Ludwig v. E. und der
1720 si Eleonore Sophie geb. v. Werthern ältester Sohn), kursächs. Minister, Kammer¬
herr und Gesandter an den kurrhein. Höfen.

Verm. 23. Okt. 1702 zu Merseburg mit Katharina Helena (geb. 5. Juli 1686,
's 14. Juni 1747 zu Groß-Leinungen, beiges, in Rötha 17. «).), des 1689 's sachs.-
merseb. Hof- und Hausmarschalls Moritz Gottfried Klarschall v. Bieberstein auf
Ruitsch (geb. 19. Aug. 1643, 's 4. Januar 1689) und der Helene geb. Wastin oder
Huaßin aus einer alten Holstein. Adelsfamilie (geb. 25. Febr. 1640, verm. 2. Jan. 1683,
's 15. April 1742), Tochter. Sie war „eine Dame, so wegen ihrer Leutseligkeit gerühmt".
Deren Kinder:
1. CrdlNNth Wilhelmina Louisa, geb. 9. Nov. 1703, 's 2. Sept. 1761 zu Groß-

Leinungen, beiges, in Rötha 4. o)., 14 Tage Trauerläuten.
2. Friedrich Reichsgraf v. E., s. unten.
3. Moritz" Christian, geb. 1708, si 1710.
4. Deleno Sophia, geb. 27. Febr. 1709, 's 11. Sept. 1772 zu Groß-Leinungen,

beiges, in Rötha 13. o).
5. Chrislkono Eleonora, geb. 20. Okt. 1714, 's 29. März 1733 zu Groß-Leinungen,

beiges, in Rötha 1. April es.
6. Franziska Karolina, geb. 15. April 1719 zu Groß-Leinungen, 's 14. April 1720

ebendaselbst, beiges, in Rötha 19. os.
7. Augusta, geb. 18. Febr. 1723 zu Groß-Leinungen, 's 14. Okt. est ebendaselbst,

beiges, in Rötha 17. Okt. 1723.

Nr. 237. Auszug aus dem ältesten Lein- und Wostrunger Kirchenbuche.
Register der Getauften.

() 1719, Nr. 7. Den (6. Aprilis, war Dominion (junsimocko^oniti, haben

der Hochgeborne Gras und Herr Grnst Friedrich des heil. Röm. Reichs Gras

von Gberstein, 5r. königl. Blas, in si)olen und kurf. Durchl. zu wachsen hoch¬

betrauter Aammerherr und Abgesandter, aus GeHoven, Ncuhaus und Laßbruch
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Erb- und Gerichtshcrr, auch Inhaber hochfürstl. nmnsfeld'scher Ämter Lein- und
Bohrungen, wie auch dessen Hochgräfliche Frau Gemahlin Tatharina Helena
Ucarschallin von Bieberstein eine junge Eomtessin, welche den s5. Aprilis,
Tages vorher, abends um 5 Uhr geboren worden, taufen lassen, deren hochherrl.
Tauspathen, so das Thristliche Werk verrichtet: s) die Hochwohlgeb. Frau Hos-
marschallin Frau Helene llUarschallin von Bieberstein geb. von Waserin; 2) der
Hochwohlgeb. Herr Hr. Thristian Warschall von Lieberstein, Erb- und Gerichtsherr
aus Neuendorf; 3) Frau Gberstallmeisterin Taroline vermählte Frau v. Ebcr-
stein geb. Frciin v. Dienheim; ^s) Frln. Ulagdalena Elisabeth v. Eberstein;
3) Hr. Hauptmann Wolf Dietrich v. Eberstein; 6) Hr. Berghauptmann Anton
Gottlob v. Eberstein; 7) Hr. Wilhelm v. Eberstein falle gegenwärtig). Die
neugeborene Eomtessin ist bei ihrer heiligen Taufe genannt worden Francisca
Carolina.

2) 1733, Nr. 5. Den 20. Februarii, Eonnabend vor Renuni^esrs, hat Hr.
Graf Ernst Friedrich v. Eberstein eine junge Eomtessin, geboren s3. Febr. init-
tags s2 U., taufen lassen. Kathen: s) Hr. Hauptmann Anton v. Geusau auf
Darnstedt; 2) Frau Helena geb. Frau von Waserin, verwitwete Frau Gberhofmar-
schall v. Bieberstein; die Frau Reichshofräthin von Wolzogen geb. Frau von
Wordeisen auf Weinungen; 5) die Frau Wajorin von Gettfurth geb. v. Geusau
auf Darnstedt; 6) die Frau Berghauptmann von Eberstein geb. v. Werthern
aus Neuhaus. Name: Angnsto.

3) 1733, 23. Sept. Kathen: Frln. Erdinuthe Wilhclminc Loysa v. E.,
Frln. Johanna Augusta v. Wurmb, Wilhelm v. E.

Register der Verstorbenen.

1733, Nr. s3. Den s^s. Gctobris ist des Grafen Ernst Friedrich v. Eber¬
stein jüngste Tomt. Tochter August« gestorben u. den s7. abends 5 Uhr in das
Ebersteinische Erbbegräbnis zu Rötha beigesetzt worden.

Nr. 233. Auszug aus dem 2. Leinuuger Kirchenbuchs.

Totenregister.

s) 1773, Nr. 25. Den s7. Juli f Graf Friedrich v. Eberstein, kurmainz.
Aanrmerherr.

2) 1773, s s. Sept. in der Nacht si Tomtesse Helena Sophia v. Eberstein,
des Grafen Ernst Friedrich Tochter.

3) 1783, Nr. ss. Den 2s). Wärz f Christiane Tomtesse v. Eberstcin, des
Grafen Ernst Friedrich v. E. Tochter, in Rötha beigesetzt s. April.

Nr. 239. Auszug aus dem ältesten Kotya'schen Kirchenbuche.
s) S. 326, Nr. 5. 1730, s-s. April des RGrafen Ernst Friedrich von

Lberstein jüngste Eomtessin Franeisca Carolina an einem Stickfluß zw. 3 u.
9 Uhr vormittags gestorben und d. sß. sj. in Rötha beigesetzt, alt s Jahr s Tag.

2) s. 33 s u. 332, Nr. 5. 1733, s6. Gkt. des RGrafen Ernst Friedrich
v. Eberstein jüngste Tomtesse August« szu Gr.-Lein. si) beiges, in Rötha,alt 9 Wonat.

Nr. 240. Auszug aus dem Mittlern Notha'schen Kirchenbuch,?.

Register der verstorbenen,
s) s. 2sv, Nr. 9. 17-17, s7. Juni ist Gräfin Catharina Helena v.

Eberstein geb. Marschallin V. Siederstein, Gemahlin dos Grafen Ernst Frie¬
drich v. E., in das Eberstein'sche Erbbegräbnis zu Rötha beigesetzt worden. „War
eine Dame, so wegen ihrer Leutseligkeit gerühmt." f d. 9. lmj., 60 I. ss Won.
9 Tage. Die Schule von Horl, Leinungen und Rötha ist vorangegangen.
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2) s. 2s5, Nr. 1732, 20. April RGraf Grast Friedrich v. Oberstem

gestorben u. d. 2^. es. in das Erbbegräbnis beigesetzt — sHtägiges Trauerläuten

im Amte Leinungen.3) s. 22 -h Nr. 3. 1761, q. Sept. Tomtesse Grdmath Milhelmine
Koaise v. Eberstein beigesetzt. — Tage Trauerläuten.

4) s. 23-s, Nr. s5. 1772, l9- Juli RGraf Friedrich v. Eberstein in
Rötha beigesetzt.

3) 5. 23^ Nr. s7. 1772, s3. Sept. Tomtesse Heleaa Sophie v. Eber¬

stein, des RGrafen Ernst Friedrich v. E. hinterlassene 2'° Tointessin, in Rötha

beigesetzt.

6) s. 239, Nr. 3. 1778, s6. Run Frau Juliane Maria verwitwete

Gräfin v. Eberstein geb. u. Dachraed» Gemahlin des Grafen Friedrich v. E.,

zu Heilbrunn verstorben.

7) s. 2^8, Nr. 5. 1783, s. April Tomtesse Christiane Eleonore

von Eberstein, des RGrafen Ernst Friedrich v. E. 3. Tointessin, beigesetzt szu

Groß-Leinungen verstorben.)

Nr. 241. Auszug aus dem 1717 begonnenen Gehofen'schen Kirchenbuch?.

Begraben.

s) S. 1772, s7. Juli ist der hochgcborne Graf und Herr, HerrFriedrich, des heil. Rom. Reichs Graf n. Gderstekn Erb-, Lehn-, und Ge¬
richtsherr allhier, Inhaber des gräfl. 7Uansfeldischen Amtes Groß - Leinungen,

kurfürstl. niainzischer wirklicher Aammcrherr und Gencral-Fcldwachtmeister, zu Groß-

Leinungen verstorben und den 19- in das Erbbegräbnis zu Rötha beigesetzt
worden.

2) S. s55. 1772 d. ss. Sept. ist Fräulein Helena Sophia v. Eberstein,

weil. Ihro Hochgeb. Hrn. Ernst Friedrich's Grafen v. Eberstein, gewesenen

königl. poln. und kurfürstl. sächs. Aammerherrn rc., hinter!. 2. Tochter, zu Groß-

Leinungen verstorben und den sH. es. in das Erbbegräbnis zu Rötha beigesetzt
worden.

Nachdem E. F. v. E. auf der Universität Jena sein „Nriennium atgue ultra,"

absolvirt hatte, wurde er um 1700 Assessor der Stifts- und Erblandes-Regierung

und Kammerjunker zu Merseburg.

Ernst Friedrich's v. Eberstein Aufnahme in das Domkapitel zu Merseburg

erfolgte um 1704, denn in dem Domkapitels-Protokolle befindet sich a. a. auch nach¬
stehendes Attest v. 30. Juli 1704:
Nr. 242.

?ro-keotor ae krolessores religui ^eadeiniae lenensis
Iwotori Lenvvolo 8. ?. 0.

(juod sidus solare radiis, idem nobilitati virtus esse putanda est huem-

admodum snim prima lueis origo a sola repetitur: IIa vsras nobilitatis inltia

a virtute promanant. III« igitur demum generosis suis natalibus dignum ss

praebet, gni iu bonestatis atgus omnium virtutum palaestris cum laude versatur.

ll'ales vero au in repntatas Semper sink .änaclemias liaucl vulgare proteeto orna-

mentum aeeessisse existimandum est generoso st perguam Ltrenuo Viro 1lUX1l8I0

?IiilüDla 11100 ad blgmti Älisnieo, guando is per integrum trienii

intervallum atgus ultra in bae bonarum Nentium eIii ei na probe sess exsrouit.

huamobrem gemiirato veluti clseore ellulgsrs, videtur, gui et Najorum gloria et

propriarnm Virtutum splenclore eonspieisnclum se praebst. Ersseet prokeeto ejus

nobilitas guamdiu prasstautissimis rebus iuteutus animus ereseet. Ttgue ita

tandem gensroso ipsius sanguini deeus suum in anla, ingue onnzi soeietats

eonstabit, dum aeeeptas a Uarsntibus laudss propriis pactis tuebitur. Hund a
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uodis iu xi-usLsuli sxi^itur ollieii g-snus, so iubsutsr ÄsIuuAimui' et sxueli UMÄ
nos trisuii tsslimonium LÜLKLMIIIXIV von Lins lwirors rsÄllimus: «Juasouiigns

virt.ut.um prusmiu, Lscl st luum IXEIVK MWVVI^IZ, luvorsm ulgus umorsiu

siäsm prseut-i. Dulium llsuus Lud XeuÄ. Li^ilio ä. XXX. .luiij X. lVIXXIV.

(V. 8.) lloli. .lue. NüIIer v.
In t. Xeuä. Vroli.

Der „Assessor zc. und Kammerjunker zu Merseburg" Ernst Friedrich v. E. hielt

23. Mai 1703 bei der feierlichen Beisetzung seines Oheims Domherrn Anton Albrecht

v. E. in dem Erbbegräbnisse zu GeHofen nach Beendigung der geistlichen Rede die

Abdankung.

1704 ernannte ihn Kurfürst Fr. Aug. I. von Sachsen (König August von Polen)

zum Hof-, Justitien- und Konsistorial-Rathe bei derselben Regierung. Mit

Verwilligung des Statthalters Herzogs Moritz Wilhelm zu Sachsen-Merseburg trat

Ernst Friedrich von dieser seiner Stellung bei der Merseburger Provinzial-Regierung

am 17. März 1710 über in die unmittelbaren Dienste des Königs, und zwar zunächst

als Legationsrath am kurmainz. Hofe*).

Nr. 243. Schreiben Ernst Iriedrich's v. K. an Kerzog Woritz Wilhelm zuSachsen, postulirt. Administrat. des Stifts Naumburg, d. d. Dresden 1. Würz
171V, die Mitte um Entlastung aus besten Diensten enthaltend.

Hochwürdigster zc. Obwohln nie vermuthet, Ew. Hochfürstl. Durchl. Dienste eher

als mein Leben zu quittiren, so scheinet es doch, als ob die Göttliche Fügung hierin

ein Anderes disponiren wollte. Dann Jhro Königl. Most. Allergnädigst resolviret,

Dero Dienste mich, sonder daß davon das mindeste gewußt, zu würdigen. Gestalten

nun diese allergnädigste Intention von solcher Beschaffenheit, daß, weiln ich mein

zulängliches und convenables Hinkommen dabei finde, ich nicht Ursach gehabt, derselben

mich zu entziehen. Als habe im Namen des Höchsten bis auf Ew. Durchl. gnädigste

permission und Genehmhaltung zu Annehmung dieser Jhro Königl. Majt. Diensten

mich entschlossen. Und da Ew. Hochfürstl. Durchl. ausnehmende Clemcnce und bekannte

Elsusrosils mich gewiß hoffen lässet, Sie werden dießhalben keine Ungnade auf mich

werfen, vielmehr mich Dero Hochfürstl. Hulde allezeit aufs mildeste eingeschlossen sein

lassen, die ich nichts weniger in Zukunft durch möglichste gehorsamste Dienstbegierde

und unterthänigsten Respect zu verdienen trachten werde: So erkühne mich hierdurch,

Ew. Hochfürstl. Durchl. Höhestes Consentiment darob aufs Submisseste mir zu erbitten,

zuförderst aber Deroselben zc. vor die vielen Gnadenbezeigungen, so ich während der

Zeit, da ich die Elloirs gehabt, in Dero treueste Dienste zu stehen, genossen, den

respectueusesten Dank vorläufig zu erstatten, welchen bei meiner Hinunterkunft zu

erstatten in äußerster Unterthänigkeit zu wiederholen und meine dießfallsige unver-

löschlich devoteste Erkenntlichkeit dehmüthigst zu versichern die Gnade haben werde.

Hochwürdigster zc. Cur zc. treuunterthänigster zc. G. A vo» GberKM.

Nr. 244. Nesotution ä. ä. Worihöurg an der Elster 17. Marz 171V.

Dem Hochwürdigsten zc. Fürsten zc. Moritz Wilhelmen, Postulirten Admini-

stratorn des Stifts Naumburg, Herzogen zu Sachsen zc. ist gebührender Vortrag

geschehen von dem, was Dero zeithero gewesener Hof-, Justitien- und Conststoviol-

Rath, Herr Ernst Friedrich nun Gderstei», wegen Mutation seiner Dienste

unter dem dato Dresden den 1. Martij 1710 unterthänigst zu erkennen gegeben und

gebeten. Ob nun wohl Höchstbesagt Dieselben ihn gern länger darinnen sehen und

deren Continuation zu Ihrem gnädigsten Gefallen genießen mögen; alldieweiln sich

*) In seinem Briefe v. 21. Febr. 1746 an den Baron v. Hattstein zu Fulda sagt E. F. v. E.:
„Noch mehrers, so hat der große Gott mich über 16 Jahre in geistlichen Lousistorüs und weltlichen
Regierungen als Rath sitzen lassen, ehe ich nachher über 26 Jahr in publique» Geschäften als Königl.
Gesandter fast an alle große Höfe durch ganz Deutschland verschicket worden bin."
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aber, ihn in der Verbesserung seines Glückes zu hindern, billig Bedenken gefunden:

so ist die gesuchte Erlassung in Gnaden zu ertheilen resolviret ^md dieses unter Dero

eigenhändigen Unterschrift und vorgedruckten Fürstl. Geheimen Secret demselben, deine

Sie mit Gnaden gewogen verbleiben, auszufertigen besohlen worden. Signatum

Moritzburg an der Elster den 17. Martis 1710.

Nr. 245. Schreiben Friedrich August's I. an Statthalter nnd Geheime Käthe,den Legations-Kath v. Oberstem betr.

Übrigens hat Unser gegenwärtig am Chur-Mainz. Hofe befindliche Kegations-

Rntst von Oberstem zc. angelnnget, daß, nachdem Wir ihn schon ^c>. 1704 zum

Kof' und Justitien Rath in der Merseburg - Stifts- und GrbtlMdcs-

Regierung, jedoch ohne Bestallung ernennet und nunmehro durch tvdl. Abgang des

dortigen Hofraths von Bünau eine wirkliche Stelle und Besoldung nebst dem, was

derselben annectiret ist, vacant worden, Wir ihm solche conferiren mochten; welchem

Suchen Wir denn auch in Ansehen seiner guten Dienste, falls nicht Jemand vorhanden,

der vor ihm die Anwartung auf eine wirkliche Stelle alldort erhalten, in Gnaden statt

gegeben. Als haben Ew. Lbdn. und ihr nicht weniger dieserwegen, und damit ihm

des von Bünau gehabte Besoldung ü äato, da selbige cessirt hat, gereichet werde,

behörige Verfügung zu thun zc. Marienburg, den 14. Juli ^.n. 1710.
AuguMs liex.

VII. Abth. S.-R. Fr. Aug. I. Bd. XXIX. Nr. 2284 im k. Hauptstaatsarchive zu Dresden.

Nr. 246. Schreiben Ernst Ariedrichs's von Kberstein an den Kofrath Mesenich,Residenten zu Wien, <1. <1. Frankfurt 9. Jan. 1712, worin er die bei An-
Wesenheit Karl's VI. in Frankfurt a. W. stattgehabten Feierlichkeiten
beschreibt.

HochEdler, zc. Herr Hofrath. Jhro Kaiserl. Maj. sind am Neujahrtage von

denen sambtl. Kurfürsten nach Dero Quartier aus dem Dom, woselbst Sie dem Hohen

Amt, welches der Hr Bischof von der Neustatt gehalten, beigewohnet, begleitet worden.

Als die Tafel serviret, trat der kaiserl. Oberst-Kammerherr in die Retirade und zeigte

es an, worauf erst Kurpfntz, nachher der Kaiser und hinter Ihm Knrnminx lind

Trier alle ohnbedecket herauskamen. Als die benediction geschehen, setzte sich der

Kaiser allein zur Tafel und blieben die Kurfürsten nebenst der Tafel, jedoch unter

der Stufen rechter Seits, als erst Kurtrier, dann Kurmainz in der Mitten und

letztens Kurpfalz stehen, bis der Kaiser getrunken, nachdem Sie ihren Abtritt nahmen

und Jeder nach seinem Hause fuhren. Am Montage tractirte Kurmainz den Kaiser,

welcher an einer langen Tafel auf der breiten Seiten allein, und auf der schmalen

rechtwärts Kurtrier und Mainz, als Wirth unter selben, und linkwärts Kurpfalz

saßen, und ward Jedem von einem besondern Vorschneider, so alles kurfürstl. Kammer¬

herrn, davon der kaiserl. in der Mitte dein Kaiser gleich gegenüber und die andern

2 neben diesem standen, das Essen dem Kaiser auf vergoltenen, denen Kurfürsten aber

auf silbernen Tellern gereichet. Das Trinken brachte an den Kaiser dessen Kammerherr

Graf von Altheim und an die Kurfürsten 3 mainz. Kammerherrn, welche auch,

nachdem der Kurfürst von Mainz dem Kaiser das Serviet beim Handwasser, so mainz.

Hrn. Ministres trugen, selbst gereichet, denen 3 Kurfürsten zusammen bei einein Lavoir

die Servietten präsentirten. Dabei zu gedenken, daß der Kaiser sich noch allezeit das

Trinken knieend reichen und darbei serviren läßt: Der Kaiser trank anfangs Kurmainz

Gesundheit, erhob sich ein wenig vom Stuhl, der Kurfürst aber blieb die ganze Zeit

stehen. Darauf fing Kurmainz des Kaisers Gesundheit an, so er Kurtrier und dieser

Kurpfalz brachte. Als Kurpfalz solche getrunken, trank der Kaiser Kurtriers Gesund¬

heit, nachdem Kurmainz der Kaiserin Gesundheit an Kurpfalz brachte, so er Kurtrier

wieder alles stehend zutrank. Worauf der Kaiser letztens Kurpfalz Gesundheit trank.

Die Speisen wurden alle durch Kammerherren, so mainzische Trabanten beglei¬

teten und der Marschall mit dein Stabe führte, aufgetragen. Den Dienstag
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gastirte Kurtrier den Kaiser und die Kurfürsten und den Donnerstag that Kurpfalz

ein gleiches. Den Mittwoch war allenthalben Galla wegen der Kaiserin Namenstages.

Kurmainz aber speisete nebst vielen kaiserl. Ministris bei seinem Hrn. Bruder, dessen

Geburtstag es war. Weilen die kaiserl. Cavalliers alle vor dem Kaiser zu Pferde

bei die Höfe kamen, ließ Kurtrier und Pfalz die ihrigen auch reiten, worauf die

kaiserl., solches merkend, zu Fuß zu gehen anfingen, worauf die Kurfürsten das Reiten

dann wieder abstelleten. Heut geschieht hier die HuldigtMg, den Montag aber gehet

der Kaiser gewiß nach Aschaffenburg. Die Ausbegleitung wird dem Einzüge nicht

gleichkommen, dann von jedem Kurfürsten und Gesandten nur 5 Carossen mitgehen

sollen. Der Kurfürst wird sich seitwärts wenden und suchen, dem Kaiser vorzukommen,

um Ihn in Aschaffenburg wieder empfangen zu können. Die englischen Friedens¬

geschäfte sind noch sehr zweifelhaft, die heutige Post wird ein groß Licht davou geben.

Meines hochgeehrtesten Hrn. Hofraths dienstergebenster O. A von Oberstem.

L. Zlonsieur Nousieur Vsssnieb tüonssiller Äs In tüour ei RbsiÄsnt

äs La Zlnsests Rai Äs ?oIvAUS et LIeeteur Äs Laxe n la Lour
Äs 3k Nksssts Iinpbrinls s, Visnns.

Nr. 247. Schreiben Krnst Kriedrich's von Oberstem an den Residenten zu
Wien Kofratst Mesenich ll. <1. Krankfurt 14. Jan. 1712, Wittsteilungen über
die Abreise des Kaisers von Krankturt:c. entstaltend.

HochEdler :c. Hofrath! Nachdem die Herren Kurfürsten und Gesandten Sonntag

und Montags noch in Conferenz wegen der Friedens - Materie und Verfassung bei

continuirendem Krieg gewesen, ein mehreres aber nicht thun mögen, als es respective

zu überlegen und zu referiren anzunehmen, Sind Jhro Kaiserl. Majt. den 11. «m9 Uhr nach Ordnung, wie die Beilage weiset, von hier abgangen. Sie wurden
wieder bei dem Eintritt in ihre Postchaise auf dem Felde von Kurmainz complimentiret

und Ihme das Reich recommendiret, welches Sie gar gnädig beantworteten. Der Kur¬

fürst von Mainz schlug nach diesem sich seitwärts und ging voraus nach Aschaffenburgf

woselbst Er Jhro Kaiserl. Maj. nochmals beneventiret, welche den 12. um 8 Uhr nach

Truten stein abgereiset. Kurfürst!. Gnaden werden heut Mittag wieder hier sein und

Sonntags nach Mainz retourniren, wohin morgen voraus gehen werde. Den Mittwoch

Mittag gingen Kurfürst!. Durchl. von Pfalz zu Schiff von hier nach Düsseldorf, wo¬

selbst wegen Absterben des Pfalzgraf Carl's Gemahlin das Carneval und Opera ein-

gestellet. Der Kursürst von Trier gehet heut per ?ostu auch weg und ist es schon

hier als ob Alles ausgestorben. Der Graf Goes reisete gestern 9 Uhr nach dem Haag,

von bannen nach Utrecht, wohin ihm Hr von Consbruck folgen wird, um dem Friedens-

Congreß beizuwohnen. Herr Canzlar Frieße ist am Dienstag nach Heidelberg, um

seine Frau Schwägerin die von Degenfeld zu besuchen, gangen, wird aber heut

wieder hier sein und Montags nach Sachsen zurückreisen. Herr Baron Hagen ist

nebst seinem Herrn Bruder Dienstags unsers gndsten Prinzen Hoheit nach Augsburg

gefolget. Hr Graf Dohna gehet heut und Hr Baron Goertz morgen von hier

weg. Die Frau Gräfin Werther lebt hier zwischen Furcht und Hoffnung, weil sie

noch nicht weiß, ob sie sich nach dem Haag oder Sachsen zu reisen pi'uspiirii'su soll;

ihr Herr hat geschrieben, hier noch auf weitere Nachricht zu warten. Meines hoch¬

geehrten Hrn Hofraths dienstbereitester Diener G. A von Oberstem.

ck'g.1 vstzu I'lionnsuv äs clsux vos Istlli'ss äont js vsus suis bisn olili^s, s'ni

snvoM in Isllrs ä Kuck. Eonllnns, pour Iss insckuillss je ins lsrai pluisiv äs vous

sn snvo^sr innis xuisgus In Eouv Impsvinls a sts tnri insnuKSis n'sn azurni,
ckonnsr ... äs vous st gus ck'nillsin's Iis sank inuinlsnunl sneors vsellsrells au

guaärupls js vous pris ck'uvoir snears un xsu äs paiisnes.

S. des k. Hauptstaatsarchivs zu Dresden Briefe Ernst Friedrich's von Edel¬
stein aus Mainz, Bamberg u. a. Orten an den Residenten zu Wien
Bessenich, 1711—1715.
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Am 19. Febr. 1714 wurde der Legatiousvath Ernst Friedrich v. Eberstein wegen

„seiner guten Qualitäten und Dienste willen, so er bei bisherigen Verschickungen er¬

wiesen", von König August zu dessen Kammerherrn ernannt (s. S.-R. Fr. Aug. I.
Bd. XXXVII. Nr. 3650).

Hierauf übertrug ihm König August das für die damaligen besonderen Verhält¬

nisse (besonders mit Rücksicht auf den bevorstehenden nordischen Friedensschluß) wichtige

Amt eines außerordentlichen Gesandten und Ministers an den kurfürstl. Höfen

von Mainz, Trier, Köln und am kurpfälz. Hofe, sowie bei den Bischöfen von Pader¬

born, Münster und Osnabrück. Als Domizil wurde ihm Mainz angewiesen; da jedoch

der Mainzer Kurfürst und Erzbischof, bei dem er vorzugsweise accreditirt war, außer

zu Mainz auch häufig als zugleich Bischof von Bamberg zu Bamberg und andern

Orten seiner Diöcese zeitweise residirte, so war E. F. v. E., abgesehen von der stün¬

digen Beibehaltung einer standesgemäßen doppelten Wohnung zu Mainz und Bam¬

berg auch noch genöthigt, dem Mainzer Hofe bald hierhin bald dorthin zu folgen.
Die mit seinem beschwerlichen Amte verbundenen vielseitigen Beziehungen zu den ver¬

schiedenen Höfen machten sonach nicht nur sehr häufige Reisen, sondern auch vielfachen

Wohnungswechsel nothwendig. Das bedingte aber auch wiederum einen außergewöhn¬

lichen Aufwand, so daß er „mit 15 bis 16 Pferden und 14 Personen an auswärtigen

Orten vor baar Geld und in mcistentheils doppelter illkiMAS allhier (zu Mainz) und

zu Bamberg zu leben ohnmöglich mit den von Königl. M. habenden m/3 Thlrn. aus¬

zureichen vermocht". Die Finanzzustände in Sachsen waren aber durch die neuerworbene

Königswürde derart, daß häufig die Gehälter au die auswärtigen Minister nicht baar,

sondern nur durch Steuerscheine bezahlt werden konnten, welche erst in 9 Jahren fällig

wurden. Der Kredit des Königs hatte dadurch so gelitten, daß ein Jude in der

Mainzer Gegend die leichtfertige Devise auszubringen sich nicht scheute: „Beim König

in Polen ist nichts mehr zu holen." Bei so bewandtcn Umständen mußte E. F. v. E.

sogar die Post- und Reisekosten aus seiner eigenen Tasche bezahlen. Da er auch Dom¬

herr in Merseburg war und daselbst eine Domkurie eingeräumt erhalten hatte, in

welcher er statutengemäß zeitweise seinen Aufenthalt zu nehmeu gehabt hätte, so stand

er überdies durch seine anhaltende Abwesenheit in Gefahr, diese Pfründe zu verlieren*).

Zur Abwendung dieser Gefahr begab er sich nach erhaltenem Urlaube Mitte Dez. 1716

von Bamberg aus nach Merseburg, von wo er 9. Januar 1717 seine Rückreise nach

Mainz antrat. Der König August selbst in seiner Eigenschaft als Stiftsschutzherr ver¬

wandte sich 26. April 1717 bei dem Domkapitel zu Gunsten seines Gesandten und

wahrscheinlich mit gutem Erfolge.

Ztr. 248. Instruktion für Ernst Kriedrich von Eberstein bei dessen Werschickung

an den Kurtrier.-, cökn.-, pfäkz.-, ingt. an den Paderborn- und münsterischen

und osnabrückischen Kos wegen Geltendmachung der Garantie wider alle

Schäden gegen die Schweden.

Von GOTTES Gnaden Friedrich August König in Polen, Herzog zu

Sachsen zc., Kurfürst. Bester Rath, lieber getreuer, Was Wir und Unsere getreue

Unterthanen des Churfürsteuthums Sachsen, incorporirter und übriger Lande, nicht nur

durch den ungerechten Einfall derer Schweden in dieselbe in denen Jahren 1706

und 1707**) vor unsäglichen, auf viele Millionen sich belaufenden Schaden erlitten,

*) Vgl. Akten de uo. 1716/17 des Kammerherrn v. E. Streitigkeiten mit dem Domkapitel zu
Merseburg, welches ihm propter udsentiain seine daselbst habende enrinm hat entziehen wollen, be¬
treffend, im Staatsarchive zu Magdeburg (8. kep. I,IX. k. 7S X. 734 u. k. 95 X. 896).

^ 5*) Kurfürst Friedrich August I., der 2. Juni 1697 die kathol. Religion angenommen und
5. Sept. os. n. die Krone Polens erhalten, bekriegte die Schweden, weil sie Livland, Polen ge¬
hörig, gcmißhandelt hatten. General FIcmming fiel 1700 in Livland ein, aber Karl XII. trieb die
Sachsen aus ihren Postirungcn nnd spielte den Krieg nach Polen. König August brach sogleich dorthin
auf und suchte seine Armee, die bei Guben stand, an sich zu ziehen. Der schwed. General Rhenschild
griff diese an, siegte und rückte in Sachsen ein, wo nun Roth und Elend die armen Unterthanen
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sondern auch, was für kostbare Aufwendungen Wir von ac>. 1711 bis hieher bei der

von Schweden Uns abgenöthigten Fortsetzung des Krieges, und von Reichswegen,

anstatt des Neutralitaets - Corps in Pommern beschehenen Einrückung, und all der Uns

abgedrungene Operationes Wir thun müssen, ist sowohl Reichs- und Weltkundig, als

noch Jedermann in gutem Gedächtniß schweben muß, wie Wir zu der Zeit, als die

Reichs-Kriegs-declaratiou wider Frankreich erfolgen sollen, daß die Garantie wider

Schweden in dem Reichs-Concluso Uns namentlich versichert werden mochte, bei dem

Reiche suchen lassen, und obgleich Glimefs halber so dcutl. zu exprimiren nicht gut

befunden worden, dennoch Uns des verstorbenen Kaisers Lepoldi Mast, und das

gesammte Reich vermittelst solchen Reichs - Conclusi ckv no. 1702 die General-Garantie wider alle Vergewaltigung und Schäden köselivk versprochen haben. Es
ist euch auch verhosfentlich nicht unbewußt, was Wir wegen Unserer in sothaner

Obligation gegründeten Forderungen und der Jndemnisation halber bei des Kaisers

Mast., dem Reiche und denen Südischen Alliirten, sowohl an verschiedenen Chur- und

Fürstl. Höfen, insonderheit auch zu Regensburg und im Haag fürstellen lassen und

bei denen mehrsten dererselbeu den Beifall, besonders bei denen Chur-Mainz., Tricr-

und Pfälzischen Höfen dergestaltige favorable Jnstructiones an ihre Ministros bei dem

Friedens-Congreß zu Utrecht, ingleichen gewierige Vorschriften an des Kaisers Mast,

erhalten, wie die hier angefügten Copeyen in mehrern besagen, und des Königs von

Preußen Mast, nach der fernem Beilage nur noch kürzlich gar angelegentl. gcthan

haben. Alldieweiln Wir aber nunmehr occasione des Kaiserl. Commissions-Decreti

vom 11. Jan. 1716 diese Sache bei dem Reichs - Convent von Neuem rege machen

und durch Unfern daselbst befindlichen Gesandten, den Grafen von Bose, dahin an¬

tragen zu lassen gnädigst entschlossen, daß in dem an Ihr. Mas. den Kaiser zu erstatten

habenden Reichs - Gutachten auf Unsere auf dem fundamento der Reichs-Kriegs-

declaration und dahin gehörigen obangczogenen conclusi originirende Schadloshaltung

auf die Jahre 1706 und 1707, denn von uo. 1711 bis hieher, äußerstenfalls durch

Zuschlagung eines proportionirten Antheils„der Jntraden aus denen durch Unsere

Waffen unter Gottes Segen mit eroberten Örtern umsoviel gewieriger mit reflectiret

werde, als Wir weit mehr dabei und seither der Schwed. Kriegsunruhe gelitten und

zugebüßet haben, als Unsere Mit-Alliirten, denen wir aber dasjenige, so hiernächst in

ihrem lavkur von dein Reiche wird vor gut geachtet werden, gerne gönnen. Als

begehren wir gnädigst, Ihr wollet sowohl bei den Mainz.-, Trier.- und Pfälz. Höfen,

als auch bei derer Bischöfe zu Paderborn und Münster auch Osnabrück LLLbd., an

welche Wir zu solchem Behuf beigehende Creditive abgelassen, durch geziemende Vor¬

stellung aller hierzu dienlichen Motive dieses zu erwirken euch bemühen, daß Ihr.

LLLbd. Dero Gesandtschaften bei dem Reichs - Convent zu nachdrücklicher Unterstützung

obgemelten Unsers gerechten und billigen Suchens favorabiliter zu instruiren belieben

wollten. Und weil bei des itzo zur Regierung gekommenen Herrn Churfürstens zu

Trier, wie ingleichen des Herrn Churfürstens zu Cöln Lbd. Lbd. bei denen ehemaligen

Conjuncturen Wir diesfalls noch Nichts anbringen lassen können, gleichwohl nach des

Ersteren angetretenen Regierung und des Andern erfolgter völligen Wieder-Einsetzung

in vorige Rechte, auch Dero assistenz und approbation zu suchen sein will: Als haben

Wir an Dieselbe Euch abzuschicken der Nothdurft befunden, gnädigst begehrende, Ihr

wollet sobald möglich zu Demselben euch begeben, durch die zu solchem Ende ebenfalls

hierbei kommende Creditive euch legitimiren und um gleichmäßige Vorschrift an Ihr

Maj. den Kaiser, sowohl um eine gewierige Instruction zu seiner Zeit für Dero

Gesandten zu Regensburg anhalten und das Handschreiben sowohl als die Copey

davon, welche man euch nicht versagen wird, unverlängt allergehorsamst einsenden und

heimsuchte. Karl XII. hatte sein Hauptquartier zuerst in Taucha, dann in Altranstedt, wo auch
24. Sept. 1706 der Friede geschlossen wurde, nach welchem den Schweden Winterquartiere in Sachsen
gestattet wurden. Erst am 1. Sept. 1707 brach Karl XII. mit seiner 40 000 Mann starken Armee
wieder nach Polen auf, nachdem er in Sachsen 23 Millionen Thalcr gehoben hatte (Krcußler, Sachsens
Fürsten 36).
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sonst von dem Erfolg unterthänigst berichten. Dabei aber werdet Ihr überall mit der

nöthigen Behutsamkeit zu verfahren, und die Umstünde sammt der Zeit, wo und wie

hier und da die Sache anzubringen, wohl zu unterscheiden, auch ob allegirter Copeyen
mit erforderter prudence Euch zu' bedienen wissen, nicht weniger mit denen negotiis bis

zu Unserer fernem Veordnung nicht vorgehen, sondern inzwischen Alles wohl zu

praeparircn suchen. Daran geschieht Unser Will und Meinung. Und Wir verbleiben

Euch mit Gnaden gewogen. Uuknm Warschau den 18. ^.NKUsli 1716.Augustus kex.
Dem Besten Unfern Cammerherrn, auch Legations-Rath

und lieben Getreuen Ernst Friedrichen von Eberstein.

Nr. 249. Kon Ihr. K. W. in Koten an die Kurfürsten von Trier und Köln,den Wifchof von Gsnavrück und Wischöfe zu Kadcröorn und Münster.

Nachdem wir in gewissen Unfern Angelegenheiten den Besten Unfern KammerHerrn, Kegationsrath und lieben Getreuen Ernst Friedrichen non Eher¬
stein an Ewr. Lbd. abzuschicken für gut befunden haben, als ersuchen Wir Dieselbe
hiermit freundvetterlich, Sie wollen denselben geneigt, zu admittiren geruhen, sein An¬

bringen von Unsertwegen willig vernehmen und ihm hierunter völligen Glauben bei¬

messen, gestalt wir auch zu Ewr. Lbd. der angezweifelten Zuversicht leben, Sie werden

Sich gegen ihn so heraus zu lassen und zu erklären belieben, wie es Dero Uns jederzeit

bezeigten Freundschaft und Unserm in Sie gesetzten besonder» Vertrauen gemäß ist w.

Geben zu Warschau den 18. August 1716.

Nr. 250. Schreiben des k. poln. u. Kurs. Ministers Krnst Ariedrich v. Ober¬stem an den Grafen von Ktemming <l. ü. Mainz 21. Aug. Ulli, die drin¬
gende Witte um Wnterstützung in feiner trostlosen Lage und um richtige
Auszahlung seiner Gage enthaltend.

Cur Hochgräfl. Excelleuz geehrtes Schreiben vom ckuko Lublin den 24. July

habe den 19. in geziemendem Respect zurecht erhalten, daraus aber mit äußerster Ge-

müths-Bestürzung ersehen, daß Jhro Kvnigl. M. sich genvthiget sehen, Dero gesamtenanswärtlgen Mtttistren einen Theil ihrer Besoldung auf dieses Jahr durch zins¬
bare und 1723 gefällige Stenerflhcine bezahlen zu lassen. Nun erkenne zwar

gegen Cur Excellenz ich mit dem allerersinnlichsten gehorsamsten Dank, daß Selbige

gegen mich die Gnade haben und davon Nachricht geben wollen, lebe auch der gerechten

Hoffnung, es werden Jhro K. M. samt Dero Hohen Ministerin von mir überzeuget

sein, daß Jhro mein Blut uud Lebeu zu sacrificiren so wenig einen Augenblick balan-

ciren werde, als der geringe fand meines kleinen Vermögens mich bis anhero in keine

Weise abgehalten, solches und deutlich zu sagen, mein ganzes Alles zu Dero Dienst

und Ehren aufzuwenden. Allein nichtsdestominder bin der tröstlichen Zuversicht, es

werden K. Mjt. zu allerhöchsten Gnaden mir zu halten geruhen, auch Cur Excellenz

nicht ungnädig vermerken, das hiedurch, dagegen jedennoch mit dem allersubjectesten

Respect der Welt, vorzustellen mich ohnmöglich entbrechen kann. Wasmaßen bis an¬

hero zu Kvnigl. M. Ehre und in allerunterthänigstem Vertrauen, dadurch Dero aller¬

höchsten Gnade mich desto mehrers zu bewürdigcn, auch allergnädigste Cvnsideration

zu ferneren wichtigen Employ und künftigen Ersatz Dero eingestammten und weltkun¬

digen Gänervsitö nach zu verdienen, allezeit mich in Eqvipage, Meublen und sonst

allenthalben dergestalt aufgeführt, daß alle Augenblick darthun kann, wie über "Vi» fl

Mehreres darzu employrct, als das von Deroselben mir allergnädigst angeordnete

appointement betragen; zumalen dann sich gar leicht einzubilden und zu ermäßigen,

daß mit 13 bis Iii Pferden und 14 Personen an auswärtigen Orten vor baar

Geld, und in meistcntheils doppelter Menage «Uhler und zu Samberg zu leben

ohnmöglich mit den von Königl. M. habenden Thlr. auszureichen vermocht.

Uber das haben des sel. Herrn Ober-Marschalls Grafen von Pflug uud

Hrn. Grafen von Hoyms Excel. Excel, bei meiner Verpflichtung mich ver-
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tröstet, nicht weniger Herrn Graf Werthern Excellenz Hoffnung geben, daß
Königl. M. dasjenige, was in Dero Diensten und dein Hofe zu folgen vor
Reisekosten, Postgelder zc. aufwenden müßte, mir besonders erstatten lassen würden,
alleine es ist solches bis dato, außer was die Düsseldorp und Münsterischen Reise¬
kosten gewesen, doch noch nicht zum Effect kommen, ob es schon ein gar Erkleckliches
vor mein Armnth ausmachet, Wodurch ich mich dann dermaßen consumiret, daß fast
Nichts mehr übrig habe, sondern ganz völlig entkräftet bin, das Mindeste mehr bei¬
schießen zu können. Nächstdem befahre billig, daß Jemand in Sachsen sich finden dürfte,
der ohne considerablenVerlust einein dagegen baar Geld giebt, wann er sich ja noch
resolviret, selbiges auf 9 Jahr zu creditiren. AuswärtigerOrten aber ist gar keine
Hoffnung, wann man auch schon die Hälfte verlieren wollte, baar coinptanten darauf
zu erlangen. Ob nun solches bei meinem Wenigen auszustehen? das werden Cur
Excellenz selbst gnädigst zu consideriren geruhen. Ferners ist Cur Excellenz gnädig
bekannt, daß ich nicht wie die anderen beständig an einein Ort sein kann, sondern dem
ChurMainzischenHofe bald hier, bald dorthin, gewiß mit großen Ulistatten und Kosten,
auch Ruin und Eqvipage und allen andern, folgen muß. Zu geschweigen, wann Königl.
allerhöchste Geschäfte mich nach dem ChurTrierischen und PfälzischenHofe erfordern,
das bei Ausmachung des Jndemnisations-Gesuchs künftig noch frequenter sein wird.
Bei welcher Bewandtnißdann man öfters auf einmal eine Partie Geld haben, aber
nie auf Credit fein, sondern Alles mit dein baaren Pfennig contcntiren muß. So ist
auch leicht zu urtheilen, daß, wann dieses bekannt werden sollte, man gar nicht den
geringsten Credit, auch nur auf wenige Tage und Wochen an fremden Orten finden
würde, vielmehr ist sicher, daß Jedermann das Seine um so höher und theurer an¬
schlagen und rechnen wird, daß also noch dazu doppelte Einbuße daher erwüchse.End¬
lich unterstehe mich zwar nicht von etwas mir allzu Hohen und mich nicht Angehendes
zu gedenken; jedennoch werden Cur Excellenz nicht ungnädig nehmen, daß aus treuester
Devotion gegen Dieselbe nicht zu verbergen getraue, wie mir nicht wenig anlieget,
daß, da ohnedem die Bosheit so weit reichet, daß bekanntlich ein Jude hiesiger Ge¬
gend sich nicht geschenet, durch die leichtfertige Devise: Keim König t» Polen
ist Nichts mehr ZU holen, Jhro Königl. M. geheiligten Respect anzutasten. Wannohngefähr von dergleichen weitern Steuer-Assignationen etwas fremder Orten erfahren
werden sollte, bei der Welt jetzigen Länften solches vielleicht nicht genugsam respectueuse
Raisonnements veranlassen dürfte. Aus welchen allen dann Enr Excellenz zu erfinden
geruhen werden, daß einiglich aus Roth und Ohnmöglichkeit getrieben aufs Allerinstän-
digste und Möglichste demüthigst bitten muß, die große Gnade vor mich zu haben und
bei Königl. M. dahin zu cvoperiren, daß nur fernershin mein ja ohnedem nicht
zureichendes iippoiuteineiit monatlich baar nnd acrnrat gereichet, ingleichendie Rechnung meiner bis dahero vorgeschossenenGrtra-Geldev an Post- und Keile-
Kosten vergnüget werden möge. Cur Excellenz geruhen gnädig zu consideriren, daßbei meinem bis daherigen Gehalt und dein zu Königlichem Respect gethanen Aufwandt
ich Nichts ersparen noch beilegen können, vielmehr, wie aller Welt bekannt, Alles, was
ich nur im Leben gehabt, zugesetzet;mithin in Wahrhaftigkeit außer Möglichkeit bin
(so bereit ich auch mich in Allein gelassentlich zu sakrificiren)nur das Geringste ent¬
behren zii können, ich muhte dann Lcnte, Pferde «nd Alles abschaffen,
welches Jhro Königl. M. defpectnös, also schwerlich angenehm und recht seindürfte. So ist es ja auch ein so Geringes und wird es Jhro ja auf so wenig baare
100 Thlr. nicht ankommen. Cur Excellenz thun hiedurch einen wahren Coup cks
nerosibö. Ich aber verbleibe bis ins Grab in treuster Devotion Cur Hochgräfl. Ex¬
cellenz ganz gehorsamsterzc. G. F. roll GverBteiu.

Mainz 21. Aug. 1716.

Gehorsamstes Inserat! Auch hochgeborner Graf: Will davon gar nicht

gedenken, wie unendlich unglückseligst sein würde, wann, da ich bishero Nichts erwinden

lassen, was nur zu Jhro K. M. Ehren sein mögen und zu den: Ende gewiß mehr

gethan als welche vielleicht doppelt mehr als ich bekommen, sonder daß ich Jhro K. M.
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mit vielen Jmplorationen behelliget, hingegen dadurch alles das Mcinige völlig con-
sumiret, wie auch, da durch mein Abwesen bei dem Stift Merseburg äußerst
zurückkommen, ja dermalen (wann anders Jhro K. M. nicht das gerechteste Einsehen
ineinen vorlängstigen dehmüthigstenBitten gemäß haben und durch Dero allerhöchste
protection nnd Vorschrift mich conserviren) im hazard und äußerster Befahrniß bin,
mein Capitulshans und praesrn; daselbst zu verlieren, anstatt der gehoffteil
Recommendation zu weiteren allerhöchsten Gnaden der Zulage und remuneration mich
gänzlich außer Stand ferners fortzukommen finden sollte, dann Jhro K. M. großes
und aller mildestes Gemüth allzu bekannt, auch Eur Excellenz allzu hocherleuchtet und
generös sind, daß Sie solches nicht von selbst ermäßigen und mir zu Gnaden rechnen
sollten. Getröste mich vielmehr gewiß, daß Eur Excellenz Gnade und Protection vor
mich nicht geringer, als gegen alle, so Deroselben sich gleich mir herzlich und vollen
devouiret, sondern so groß sein werde, daß Sie vor mein solides Unterkommen und
beständiges Stücklein Brod einige gnädige Sorgfalt nehmen und bei K. M. mir ein
fermes Etablissement zu erwirken geruhen werden. Welches bis an meinen Tod
in unverletzlichemAttachement, Treue und Respect erkennen werde Eur Hochgräfl.
Excellenz ganz gehorsamstergebensterzc. G. A von GderBtM.

Mainz 21. Aug. 1716.
DeS k. poln. u. kurs. Lcgationsraths und Ministers am kurmainz. Hofe Ernst Fricdr. von Eberstein

Korrespondenz mit dem General-Feldmarschall Grafen von Flcmming im k. Hanptstaatsarchive zu
Dresden, Jahrg. 17lg, S. 62. Nr. 2g.

Nr. 251. Schreiben Krnst Ariedrich's v. K. an K. Waj. in Idolen ä. <1. Wam¬
berg 3. Sept. 171K, die Witte um Krtljeitung einer Worschrift an das Dom-
Kapitel zu Merseburg enthaltend.

Ewr. K. M. mich nochmaln in meinen wenigen privatis zc. zu Fuße zu werfen,
finde mich wider Willen genöthiget, um Dieselben zc. zu bitten, Sich zc. zurück¬
zuerinnern zu geruhen, was Deroselben schon sieder 1714 wegen meiner Curla ZU
Merseburg und dasigen Drucken;-Einbiinften zc. vorgestellet. Nun hätte ich
zwar billig hoffen sollen, es würde dasiges Dom-Capitul in reife Erwägung nehmen,
daß ja Gmr. K. M. zc. Sefehl und Geschäfte, nicht aber meine Privat-Angelegen-
heiten mich hemmten, die in denen Statuten vorgeschriebeneRestdeu;;eit daselbst
gegenwärtig sein zu können. Deine ohn ermessen aber will solches in keine Weise
verfangen, fondern ich bin im Hazard, nächst bevorstehendesGeneral-Capitul drum zu
kommen solche zu verlieren, ob ich schon bei bemeltem Dom-Capitul verschiedentlich und
umständlich repraesentiret, daß ja unmöglich dadurch solcher mich verlustig machen
können, daß ich prapter al»8eutiam keipublivae e-uisst meine Residenz bis anhero
nicht jährlichen zu bewerkstelligen vermocht. Ich ließe zwar dahin gestellt sein, daß
man vermeinet, die Statuta hielten nur ullelu die »exotm IZvvIesiuv vor suMeieiit,
Jemanden von der Mstdeu; zu eximiren; jedoch müsse man specialiter wohl bedenken,
daß nach allen geist- und weltl. Rechten, auch der bei allen andern Erz- und Stiftern
noch grünender Observanz iiexotin keipubljene auch iie^otin Leelesiae seind, und
die Verschickungin Landes - Geschäften um dessentwillen sowohl, als in Kirchen-
Geschäften andcrwärtig die Residenz hinlänglich execusiret, iveiln «illus IZeelesin,«
st «illute keipublieile llepeiulinet, auch überdcm bei dem Hochstift Merseburg dieses
sonderlich zu respectiren und zu statten kommen muß, daß die mir allergnädigst an¬
vertraute Geschäfte von dem Stiftsschutzherrn und Ellsl äs knmillö, nämlich Ewr.
K. M., herkommenund wahrhaftig dem armen Stift übel geflücht sein würde, wenn
solches nicht von der Wohlfahrt des Hohen Churhauses und des Christenthums parti-
cipiren und mit selbigen gleichen Schutz, Schirm und Nutzens Rechtens fruiren sollte.
Gelanget demnachan E. K. M. mein zc. Bitten, Dieselbe wollen zc. geruhen, durch
Dero allerhöchste Autoritact nur dießfnlls zu statten zu kommen und an Ein Dom-
Capitul des Stifts Merseburg rescribiren zu lassen, daß man nur darum, weil bis
daher» meine ordentliche Residenz-Wochen zu Merseburg nicht halten können, meiner
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optirten Curia nicht priviren, noch von andern der praesenz anhangenden bencsizien
ausschließen, sondern vielmehr in Betracht Ewr. K. M. zc. Verschickung und so lange
solche dauert, man mich nichts desto minder pn« avtualitei' praeseiiti allenthalben
achten und die sämtlichen deuellvi» llxa et von lixn zusmnt denen piliiibim, KolZtMg
und was denen ferners anhängig oder denen Residenten gehörig, unverweigerlichpro
parte sonder Konsequenz und Praejudiz auf andere mitgenießen, auch meine Miriam
ohne Widersetzen lassen solle zc. E. K. M. zc. C. F. von Eberstem.

Unterm 26. April 1717 sandte König August die von seinem Kammerherrn

E. F. v. E. erbetene durch seine Unterschrift vollzogene Vorschrift zur weiteren

Überschickung an seine Geheimen-Räthe (VII. Abth. S.-R. Fr. Aug. I. Bd. XU VI.

Nr. 4553 und Bd. XUVII. Nr. 4693 im k. Hauptstaatsarchive zu Dresden).

Nr. 252. Schreiben Ornst Ariedrich's v. Kverstein an den Grafen von Atem-

ming <1. ä. Wamberg 18. Gkt. I7IK, worin er mittyeitt, daß der Kurfürst

von Mainz eine Worschrift zu seinen Gunsten an den König von Wolen ge-

sandt habe.
HochgebornerGraf. Die sonderbare Gnade und Protection, deren Cur Excellenz

mich allezeit bewürdiget, lässet mich keinen Anstand nehmen, Deroselben hiedurch zc. zu
berichten, was gestalt kurfürstl. Gdn. von Mainz gestern Dero mainzischen Canzler
zu mir geschicket und eröffnen lassen, wie Sie die Nachricht erhalten, daß der Hr Statt¬
halter Fürst von Fürstenberg verstorben; Sie zweifelten nicht, es würde solches
viele Veränderungen nach sich ziehen und wünschete, daß dabei auch etwas Glückliches
sich vor mich ergeben möchte. Nun würde ich aus Demjenigen, was sie vorm Jahre
als permission erhalten, auf kurze Zeit nach Sachsen zu gehen, durch Übersendung Dero
Gesteimden-Rnths-prueäients zu meiner Recommendation bei Königl. M. und Le¬
gitimation wegen meines Aufführens gethan, bereits erkannt haben, wie begierig Sie
wären, zu meinem Glück beförderlich zu sein, möchte ich Ihnen also Nachricht geben
lassen, ob solches einigen Effect gehabt und ob profitable glaubte, daß kurf. Gd. bei
diesem tcmpo, wie Sie zu thun intentionirt wären, an Königl. M. und Dero Ministros
etwan in favor meiner schreiben. Ich habe darauf mich vor diese zugedachte aber¬
malige Gnadenprobe mich geziemend bedanket und erwähnet, daß Jhro kurf. Gd. mir
vor dein Jahr nachgeschicktes gdsts Praedicat an Cur Excellenz und den Hrn Graf
Werthern Ercell. übersandt und Deroselben von Allem umständliche Nachricht gegeben,
glaubte aber, daß die zeitherige polnische Troublen kein erwünschtes Tempo ge¬
stattet, Jhro Königl. M. davon einen Vortrag zu thun, getröstete mich doch nichts desto
minder, daß eine so gnädig gemeinte Intention dereinst mir einen consolablen effect
bringen würde. Was des Hrn Statthalters Tod vor Mutationes veranlassen würde,
könnte ich zwar nicht wissen, die Recommendation aber eines so großen Kurfürsten
könnte einem zu keiner Zeit Schaden bringen; ich sei außer Landes, Königl. M. sähen
Nichts von meinem Thun und Wesen, die zeitherigen Geschäfte wären auch nicht so
beschaffen gewesen, daß dadurch mich zulänglich recommendiren können, würde ich also
mit unterthänigstem Dank allerdings anzunehmen haben, wann kurf. Gdn. so gnädig sein
und in einige Erinnerungzu bringen geruhen wollten, worauf er nach ein und anderen
mehrern Reden Abschied von mir genommen. Als nun heut gewöhnlich nach Hofe gefahren
und kurf. Gdn vor dieß Dero gdsts. Wohlmcinen danken wollen, haben Selbige mir ge¬
saget, wie Sie mit gestriger Post bereits an Königl. M. und Cur Excellenz vor mich ge¬
schrieben und Ihrem Canzler befohlen hätten, mir die Copicn zuzuschicken.Sie hätten es
solcherweise einrichten lassen, daß Sie gewiß glaubten, daß was Ihr voriges Dccret noch nicht
gethan, doch diese Vorschrift erwirken würde, welche mir auch jetzo von dem Hrn Hof¬
rath Grachen überbracht worden und mich recht enjouö setzen. Ich erkenne zwar Ihr
kurs. Gdn gnädigstesContent» und Begier, mir zu einem stabilen emplop zu verhelfen,
billig aufs Dankbarste, werfe mich aber aufs Gehorsamstein Cur Excellenz hohe Hände
und bitte mit vollkömmlicherResignationdemüthig, Dero hohe Protection mich der-



- 403 —

gestalt dabei finden zu lassen, als sie es selbst ü propos ermäßigen.Weil mein hiesiges
employ wohl nicht länger als bis zu einem Nordischen Friedensschluß und Aus¬
machung des Jndemnisations-Werks dauern wird, so werden Cur Excellenz mich
einer gnädigen Sorgfalt selbst nicht unwürdig erachten können, welche bis ins
Grab zu verehren geflissen sein werde, demnächtigst beharrend Cur hochgräsl. Exccllenz
ganz gehorsamstergebenster zc. G. A rou GbeMeiu.

Bamberg in Eil 18. 8^ 1716.
Angef. Korrespondenz v. 1716, S. 84. Nr. 36.

Nr. 253. Schr. Ar. Aug. I. an die Geheimen-Wäthe ck. <k. Warschau 6. Mov.
171K, „die Avschickung des Kammerljerrn uon Eberstein an den linrtrier.-

und andere Käse wird deren Gntbesinden überlasten.^
Uns ist geziemend vorgetragen worden, was Ihr sowohl wegen AbsthiiitUNg

des Kammerherrn von Gberstein an den Chur-Trierischen und andere Chur-
und Fürstl. Hofe, als wegen des von des Fürsten zu Löwenstein-Wertheim Lbd.
beschehenen Suchens, Dero Jntroduction in den Fürsten-Rath betr., gehorsamst ein¬
berichtet zc. Wie wir nun, ob und wie lange mit Aschickung des Kammerherrn
von Eberstein angestanden werden möge, Eurem Gutbcfindenanhcim stellen, also
approbiren Wir zc., was in Unserm Namen Ihr an Unfern Geheimbden-Rath und
Plenipotentiarium Grafen von Bose in Sachen die Fürstl. Löwenstein-Wertheimische
Jntroductionbetr. verfüget (S.-R. Fr. Aug. I. B. XUVI. Nr. 4566).

Nr. 254. Schreiben Ernst Iriedrich's non Eberstein an Graf von Alemming
<1. <1. Wamberg 7. Aez. 171k, die Witte um Urlaub zn einer Weise nach

Sachsen enthaltend.
HochgebornerGraf! Weil meine Privatbedürfnisse mich genöthiget, bei Königl.

M. um allergnädigstePermission zu bitten, auf das letztverstrichene Genernt-Enpitet
nach Merfeburg zu gehen, so habe darum allerdehmüthigstangesuchet, weiln aber wegen
der damaligen Confnsion der polnischen Posten meine dießfallsige Briefe bei Königl.
M. hohem Ministerin erst eingelaufen, als das General-Cnpitel allschon verstrichen ge¬
wesen, so haben des Herrn Graf von Wackerbart's Excellenz mir unterm 16. 8^
geschrieben, im Fall die Reise nach Sachsen noch von Nothwendigkcit und Nutzen
erachtete und der Dienst Jhro Königl. M. und vorfallende pressante affaircn nicht ent¬
gegenstünden, ich solche nur vornehmen könnte. Nachdemnun dermaleneinige Vor-
fallenheiten sich ergeben, so meine Gegenwart gar sehr erheischen, als vcrhoffe, Jhro
K. M. und Cur Excellenz werden nickst ungnädig nehmen, daß dahin eine kleine Reise
zu thun mich nicht einbrechen kann, welche ohne das allermindeste Praejudiz des königl.
allerhöchsten Interesses ist, denn nicht das mindeste Geschäft da Hausen auf dem Tapir,
über das die instehcndeuFerien und dahero gewöhnliche Andachten, so zu reden, Alles
schließen, und endlich kurfürstl. Gnad. vatonv nach Mainz hinzutritt, welche Sie den
7. Januarii antreten, sich aber unterwegensaller Orten dergestalt arretiren würden,
daß Sie vor Anfang des Fcbruarii schwerlich in Dero Residenz zurückkommen dürften zc.
In ewiger Devotion verharre Cur zc. G. A ro» Elmstein.

Bamberg 7. Dec. 1716.
Angcf. Korrespondenz v. 1716, S. 96. Nr. 49.

Nr. 255. Schreiben Ernst Ariedrich's von Eberstein an Graf Alemming <1. ck.
Werfeburg 2K Ae; I71K, worin er meldet, daß er gegen den i>. Januar 1717

seine Wückireise nach Wainz antreten werde.
Hochgeb.Graf! Cur Excellenz werden zc. aus meinem letzthinnigen zu ersehen

geruhet haben, was gestalten wegen einiger Unumgänglichkeitenmich genöthiget funden,
daß von des Hrn Grafen von Wackerbart's Excellenz mir ertheilten Urlaubes:
eine kleine Tour anhero zu thun, mich zu bedienen. Nachdem nun zc. wegen der vor-
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stehenden Heiligen Zeit, auch drauf vorseienden Netour Jhro kurfürstl. Gdn nach Dero

Residenz Mainz, da Sie unterwegens zu Geubach im Spessert und zu Aschaffen¬

burg jagen werden, Nichts dermalen zu verabsäumen zc.: so lebe der zc. Zuversicht,

Jhro K. M. werden zc. erlauben, daß meine Privata hier vollends zu Ende bringen

dürfe; ich werde solche dergestalt einrichten, daß gegen den 9. Januar meine Rückreise

antreten könne zc. Verbleibe Cur hochgräfl. Excellenz ganz gehorsamst ergebenster zc.

Merseburg 20. 1716. G. F. rou Gberstein.

Angef. Korrespondenz v. 1716, S. 160. Nr. 43,

Nr. 256. Krtrart Schreibens Ernst Ariedrich's von Oberstem an des Krn.Gek-Hiatlis v. Watzdorf Krcestrnz «I. <1. Main; den 22. Inn. 1717, worin
er über seinen schlechtenInstand sich beklagt.

Meine wenigen Extraordinarien belangend, so ist Gott bekannt, daß, wann es

möglich und ich im Stande wäre, es thun zu können, ich viel lieber Jhro Königl.

Ulaf. blost vor die Ghre unterthäuigst aufzuwarten, dann vor Besoldung

dienen wollte zc. Nachdem aber mein Zustand bekannt und daß, so lange meine Eltern

leben, nichts Eigenes habe zc., so werden Cur Excellenz zc. ermäßigen, daß zc. nicht

mehr im Stande bin, mir mit dem Steuerscheine vor dießmal aus meiner Noth zu

helfen zc. Überdem werden Cur Exc. zu consideriren belieben zc., daß mein Appointe-

mcnt, so knapp den 4ten Theil desjenigen, so Hr Graf Nostiz ordinarie hat, womit

er wohl auskommen kann, ich hingegen beständig zusetzen muß zc., zugeschweigen, daß

meine doppelte Wohnung zu Bamberg und hier ein 5tel allcine wegnimmt zc.

Angcf. K. v. 1717, 139.

Seine Funktionen bei dem Kurfürsten Lothar Franz von Mainz verrichtete E. F.

v. E. zu solcher Zufriedenheit des Kurfürsten, daß sich dieser bewogen fand, ihn 30. Juli

1715 auch zu seinem Geheimen Rathe zu ernennen und dies dem Könige direkt zu melden.

Nr. 257. Kurmainzisches GHlattzs-Dekret des Grafen Ernst von Oberstem.

Nachdemahlen der Hochwürdigste Fürst und Herr, Herr Lotharius Frantz,

des Heyl. Stuhls zu Mayntz Grtz-Bischoff, des Heyl. Römischen Reichs durch Ger¬

manien Grtz-Gantzlar und Ghurfürst, Bischoff zu Bamberg zc. Unser gnädigster

Herr in besondere Gonsideration gezogen haben, was gestalten Seiner Aönigl.

Ulajst. in sohlen, und Ghurfürstl. Durch!, in Sachßen bey höchsterwehnter Seiner

Ghurfürstl. Gnaden Hoffstatt sich mm eine geraume Zeit aufhaltender Minister

und Abgesandter, Herr Ernst Friedrich Karon von Gberstein seine bishero

aufgehabte Geschafften nach dessen stattlichen Missenschafft und Grsahrnuß mit so

großer Sorgfalt als Gelassenheit verrichtet; So haben mehr Höchst besagte Seine

Ghurfürstl. Gnaden aus eigener Bewegnüß, und in freundlicher Zuversicht ob

höchst besagte Seine Aönigl. Majst. und Ghurfürstl. Durchl. werden es änderst

nicht alß für ein wahres Kennzeichen Seiner Ghurfürstl. Gnaden an Dero Ministre

Aufführung, Geschafften absonderlichen Gefallen und Vergnügen auf- und an¬

nehmen, Ihn obbenandten Davon von Gberstein hieinit und in Arafft dieses

Decrets zu Dero Ghurfürstl. Mayntz geheimen Rath dergestalt ernennet und er-

klähret, daß Gr dafür von Männiglich geachtet und geehret, Zhnie auch solches

H>raedicat in allen Vorfallenheiten von denen Ghurfürstl. Gantzleyen beygeleget

werden solle; Uhrkuud dessen haben Höchst besagte Seine Ghurfürstl. Gnaden dieses

Decret eigenhändig unterschrieben, und Dero Geheimen Gantzley Znsiegel beydrucken

lassen, Manch den Z0w> Iuly s7s5. Motluvius FnuttZ Ghurfürst.(A. 8.)

(A. 8.) eoueorckuk oum vriKiuuli eoneeplu Euuo6llg.riw inkimso Dchepoiirich
N. . . . in llcköm.

Churfürstl. lllayntz. Geheimbte Lantzley.



Solches Wohlwollen ermuthigte den bisherigen außerordentlichenGesandten unter
Billigung seines Oheims, des sächs. Ministers Grafen v. Werthern, 17. Nov. 1716
um Ertheilung des Charakters als wirklicher Gesandter nachzusuchen.

Nr. 258. Schreiben Ernst Isriedrich's von Eversten» an Graf von Klemming

<i. ü. Wamberg 17. Wov. 171k, die Witte nm Ertheilung des Charakters als

knvoze bei den kurmainj. Koten enthaltend.
HochgebornerGraf! Cur Excellenz werden ohnzweiffentlich annoch in geneigter

Erinnerungführen, was vor einiger Zeit Deroselben vorzustelleilmich entblödet, daß
Jhro Mas. allergnädigst gefälligst sein möchte, bei den In«rrstci»tisrstett 4>ösc»t mir
den Character kuvoze beizulegen. Nachdeinnun in Conformitct dessen gleichmäßigan
meinen Herrn Oheim des Grafen von Werthern Excell. geschriebenund von
selbigem die Antwort gestern dahin erhalten, daß er solches nicht anders dann ganz
billig fände; nur sorge er, daß es damit bei Hofe einzig das Bedenken haben würde,
daß man bei jetzigein Zustande der Gesandtschaftskasse mir nicht sogleich auch das
Tractamentwerde zu geben practicable achten, stellete mir also anHeim, was etwan zu
dessen Erledigung an Cur Excellenz per nvanos zu melden rathsam finden möchte. Nun
dann Eur Excellenz gnädig bekannt, daß meine ganze Begierde alleinig dahin gehet,
Jhro Königl. M. zu Ehren und unterthänigsten Diensten zu sein, und daß zu dem
Ende auch ineinen letzten Heller nicht ansehen werde: So werfe mich auch hierunter
lediglich in Jhro Königl. M. allergnädigste Hand und Eur Excellenz geneigteste Dis¬
position, der völligen zc. Zuversicht,daß wann sie auch gleich stracks Anfangs das ganze
Tractament mir reichen zu lassen nicht wohl thunlich erfinden sollten, Sie dennoch
dadurch sich nicht hemmen zu lassen, sonder nur also mit mir zu schaffen gnädigst und
höchstgeneigtgeruhen werden, daß (wie mir mein Gewissen zeügct und aller Welt
bekannt, bisher allenthalben gethan zu haben) auch fernerhin eines so großen Herren
Diensten mich würdig aufzuführen continniren könne, sintemalen keineswegs darunter
ineinen Vortheil, sondern einzig Jhro Königl. M. Elloirs envisagire und die eommockite,
Ihnen desto besser und sachlicher dienen zu können. Obschon (wie Königl. M. selbsten,
wie auch Eur Excellenz gewiß leichtlich erfinden werden) bei meinen Reisen und Ver¬
änderung des Aufenthaltes einiger Zulage auch außerdem so bedürftig, als würdig
bin. Womit zc. in ewiger Devotion verbleibe Eur Hochgräfl. Excellenz ganz geh.
ergebensterzc. G. F. ro» Eberstem.

Bamberg 17. Nov. 1716.
Angef. Korrespondenz v. 1716, S. 76. Nr. 37.

Ein gleiches Wohlwollen wie seitens des Kurfürsten von Mainz wurde ihm auch

vom Kaiser zu Theil. Schon i. I. 1711, als Karl VI. zur Krönung und Huldigung

nach Frankfurt gekommen war und daselbst bis zum 11. Januar 1712 verweilte, fand

er an dem intelligenten und gewandten kurs. Hof- und LegationSrathe Ernst Friedrich

v. E., welcher aus Anlaß der Kaiserkrönung in außerordentlicher Mission und zugleich

als Begleiter des Kurfürsten von Mainz nach Frankfurt gekommen war, ein besonderes

Wohlgefallen und erwies demselben 4. Januar 1718 „die ohnvermuthete Gnade", ihn

„aus eigener Bewögnus" in den Grafenstand zu erheben. Das umfangreiche Diplom

enthält zugleich das mit den Schildzeichen der beiden ausgestorbenen Ebcrsteinischen

Grafengeschlechter, des niedersächsischen und des schwäbischen, vermehrte Wappen Ernst

Friedrich's v. E. in künstlerischer Ausführung (vgl. Wappentafel in der „Beigabe").

Die dieser Wappenvermehrung zu Grunde liegende genealogische Unklarheit hatte später

noch die spaßhafte Folge, daß der gegraftc E. F. v. E., der nur das Schloß und

Flecken Leinungen mit Rötha besaß, vom Wiener Hof-Rathe als Inhaber der „Graf¬

schaft Ebcrstein im Schwäbischen Kreis" angesprochen und als solcher gemahnt wurde,

eine vom Regensburger Reichstage sowohl 1716 als 1738 verwilligte Türkensteuer zu

je 50 Nömermonaten im Betrage von 1600 sl. abzuführen.



— 406

Nr. 259. Schreiben Krnlt Zsriedrich's von Kberstein an Graf von Zstemming

vom 15. Aug. 1718, worin er seine Erhebung in den Weichsgrasenstand an¬

zeigt.

NmmslANsur! 1s8 Araes8 äonl Votrs lUxesllsnos a 1onzour8 äaiAus ms

eomblsr et. In grotsetion äont IVIs m'llonors ms tont si xrsoisux gns fs m'sn

eroiram sntlersmsnt InäiAns, si fs eaoliais 1a molnärs sllo8S gut ms rsssaräs.

,7s xrsuäs äone 1s. Uderts ä'avousr ä Votrs löxssllsnss, gns 8. AI. lmpsrinls m'a

fait In Ai-A.es äs ins äselsrsr t'nmts än 8t. IZwpirs, et gas Nr. 1s Vios-EIian-

esUisr äs 1'smplrs, Eomts äs Sslionborn, m'sn a intorms, II ^ a guslgns tsmzm

avso la notlt'ioation, gns 1'orärs statt äonns äs m'sn sxpsälsr 1s äigloms.

II sst vrai, gns zs suis trss-eontsiit äs mon sort st äs ma eonäition, vn gns
saus vanits ma lamills est uns äs esllss, gni n'ont rtsn A ss rsproklisr. Nats

estts Arnes ms parait trog äiAns, zirtneipulsmsnt äans 1s stsels on nous vivons,

ins ä'strs rstuss. U!t eomms fs suis trop psrsnaäs äss Uontss st äs 1a Utsn-

vsUlanes Ans Votrs IlxesUsnes a zronr moi, fs ns äouts nnllsmsnt, gu'lülls

approuvsra Aus zs 1'aeesgtö avse tont 1s rssxset än st gns fs Ua 8nz>zi1ik trs8-

UumUlsmsnt, äs m'sn proourer 1s eon8sntsmsnt st 1'aggrobation äs 8a Ilafests

Xntrs sViiAii^t« kox- .1s suis eomms toltfours avse un rsspset trss-grolonä st

un ^sls trö8-8o1iäs Non8kiAnsnr Iis Votrs Lxesllsnos 1s z>1n8 IiumUls ste.
A Nunteli es 15. aoüt 1718. D'Hbsrstsin.

Angef. Korrespondenz v. 1718, S. 222, Nr. 19.

Nr. 260. Schreiben Ernst Zsriedrich's v. K. an König Isriedr. August ä. ä.

Frankfurt 11. Dez. 1720, worin er diesem seine Erhebung in den Grasen-

stand anzeigt.

Allerdurchlauchügster zc. König und Herr. Ew. König!. Mayt. kann allerdeh-

müthigst zu hinterbringen nicht umhin, was gestalten Jhro Kaiserl. M. mir die ohn-

vermuthete Gnade erwiesen und den 4. Inn. 1718 mich in Grafrnstand er¬

hoben. Gleichwie nun diese Begnadigung als eine zu Splendeur Ew. Königl. M.

Hofes, davon zu sein ich die höchste Gnade habe, gereichende Sache billig ansehe, also

hoffe, Ew. Königl. M. werden allergnädigst agreiren, daß mit dem dießfaÜsigen Kaiserl.
Notificationsschreiben Jhro hiemit allergehorsamst mich zu Füßen legen dürfe. E. Königl.

M. allerunterthänigster zc. G. A Grat von Gbersteiu.

Nr. 261. Notificationsschreiben an Jhro Königl'. W. in Wolen als Kurfürsten

zu Sachsen ä. ä. Wien 23. Gct. 1720, Zsriedrich's v. G. grast. Standes-

erhöhung betr.

Wir Carl der sechste zc. Erwählter Römischer Kaiser zc. entbieten dem zc. Herrn

August dem Andern, König in Polen zc. alles Guts zc. Nachdeme Wir den Ernst

Friedrich von Ederstei» in Ansehung seines uralten Rittcrmiistigc» Geschlechts

und seiner Uor- und Eltern sowohl, als seiner selbst eigenen Verdiensten ans

eigener Sewcgnist bereits den 4. January zlnno 1718 in des Heil. Röm. Reichs-

grasenstand erhoben, er uns auch anbei allerunterthänigst angelanget und gebeten,

wir solche Erhöhung Ew. Lbdn vor Andern zu wisseu zu machen ggst geruhetcn zc.:

als ersuchen Wir Ew. Lbden zu dem Ende zc., Sie wollen bei Dero Canzleien die

Verordnung thun, auf daß solches angemerket und ihm, Graf von Gdersteltt, in

allen Begebenheiten ermelter gräfl. Titel und Ehrenwort Hoch- und Malilgebaren

im Schreiben und Reden geben werde zc.

Mittels Schreibens 6. ä. Mainz 2. Mai 1722 übersendet Ernst Friedrich Graf von Eberstein
das lmistrl. Diplom, welches von der kursächs. Geheimen Cabincts-Expedition „zu darauf thuendcr
Königl. Verordnung verlanget worden", worauf die Bestätigung des Königs erfolgte.

Sp. N. Fr. Aug I. Bd. I.XIV Nr. 6813.
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Nr. 262. An Geh. Htäthe, daß der Kammerherr von Sverstein in Ankunft als

Graf geschrieben und tractiret werden fasse.

Nachdem Jhro Maj. der Kaiser Unfern Kammerherrn und am ChurMainzischen

Hofe der Zeit befindlichen Ministre Ernst Friedrichen von Eberstein in den Reichs-

Grafenstand erhoben und Uns hiervon freundvetter-, brüder- und nachbarl. Nachricht

ertheilet: Als ist hiermit Unser gnädigstes Begehren, ihr wolltet hiervon an Unser

Marschallamt und gesamte Collegia gewöhnliche Notisicationes ergehen lassen, und daß

bemeldter Unser Kannnerherr von Eberstein in Zuknnft als Graf geschrieben und

tractiret werde, verfügen zc. Warschau den 6. Aug. 1722.
.4. k. Mr. Gr. von Mut-ulortt.

Am 8. Aug. 1722 mit der ordentl. Post nach Sachsen abgeschickt worden.

S. Gcheimkanzlciaktcn im k. Staatsarch. zu Dresden: Reichsgr.-Standeserheb. >ao. 1791 ff., Bl. 147—165
Abschr. des Grafen-DiplomS für E. Fricdr. v. E. Bl. 152—165), auch S.-N. B. HXIV. Nr. 6343.

Nr. 263. Auszug ans dem Grafen-Aiplome für Grnst Ariedrich von Kberstein

,1. ü. Wien 4. Januar 1718.

Wir Carl der Sechste von Gottes gnaden Grwehlter Römischer Kayfer,

zu allen Zeiten Wehrer des Reichs, Aönig in Germanien rc. ic., „Bekennen ic.

öffentlich mit diesem bricff und thuen kund allerniänniglich, wiewohl die höhe der

Röm: Uayl: Würdigkeit w. mit vielen herrlichen Gdlen geschlcchtern w. gezieret ist,

iedoch weillen solche Aayl. Hoheit, ie mehr die uhralte Gdle geschlechter Zhren

adelichen fürtrcfflichen tilgenden und Verdienen nach, mit ehren, würden, und

wohlthaten begäbet werden, je herrlicher der thron kayl. Ulay: glantzet und schein-

bahrlichcr gemacht würd rc. rc., und Wir dann auß ietzt berührter kayl. Hoheit:c.

in gnaden vorderist geneigt seind, aller :c. Unserer :c. unterthanen :c. ehr, würde

auffnehmen und Wohlstand :c. zu beförderen, so seind Wir doch mehrer und be-

gierlichcr gewogen, deren nahmen, stammen, und geschlecht in höhere ehr und

würde zu erheben und zu setzen, deren Voreltern und Sie von gutten uhralt-adelichen

stand herkommen und gebohren, auch sich in Unseren rc. wichtigen Obliegenheiten

und geschafften mit treuen :c. dienstcn standhafftig erzeigen und sich durch adeliche

tilgenden vor anderen hersürthuen: Wan Wir nun gnädiglich angesehen und be¬

trachtet die besondere tilgenden, vernunfft dapffer- und geschicklichkeit, fürtreffliche

aigcnschafftcn und löbliches wohlverhalten, wormit vor Unserer kayl: Mayt: das

fast von achthundert jähren her blühende Rittermähige gefchlecht

deren von Gherstein auß welchem Uliser und deß Reichs lieber getreuer Grnst

Friedrich von Gherstein eiitsprossel,, vielfältig angerühmet worden und in denn

beglaubten tourniers büchern sattsamb zu ersehen, was gestalten solches geschlecht

den uhralten Ritterstalid ohnaussetzlich fortgeführet, iiiiiiiaßen vieler dieses staniinens

und gcblüths zu geschweigen, cilff unter der fränkischen Ritterschafft bey dennen

alten Ritterspielen nebst deiinen graffen außgezeichnet sich befinden, von welchen

vorderist sein uhrälter vatter Philipp V0N Gherstein so weyl. Carl dem

fiinfftctt :c. allerunterthänigste Dienste geleistet, beobachtet wird, in deren Mi¬

schung nit iiiinder Unser freundlich geliebter Herr Vorfahr und AnHerr weyl

Kayfer Ferdinand der dritte durch weyl. dessen Herrn bruder Grhherhog

Leopold Milhelmh :c. schon von mehr dan sechzig iahren her seinem Groß-

vatter Crnst Albrechten von Gherstein, bey welchem Gr in verschiedenen

ehren ämbtern zu kriegs- und sriedens Zeitten gestanden und seine männliche

Dapfscrkeit, verübte Ritterliche thaten, gutten vernunsst, bekannte treu und

teutsche auffrichtigkeit, sonderheitlich alß General Feldmarstlfast Lieute¬

nant ieder Zeith erwiesen zu etwelcher erkandnus der gräfflichen würde

versichern lassen, wie eß die noch vorhandene Griginal und andere schreiben

sattsamb bezeigen und mehrers bestätigen, solche kayl. gnade und würde aber

auß erheblichen Ursachen biß ausf bequemblichere Zeitten vorbehalten

müssen, Gr obgemelter Friedcrich Grnst von Gberstein nicht weniger seiner ange-



bohrnen stattlichen vernunfft, trefflichen gaben von der Natur und forth und forth

geführten gutten lebensivandel zufolge nach dem löblichen beyspiel seiner vor- und

Litern sich nicht nur in vielen hoff- und anderen vorsallenheiten auch wichtigen

gesand sch äfften verdienstlich gemacht sondern rc. :c.

Alß haben Wir demnach w. anst aigener bewögNNS obbesagtem Ernst
F riederich von Oberste»»»diese besondere kayl. gnade gethan und Ihn sambt
seinen jetzig- und künsftigen ehelichen leibs Erben und derselben Erbens

Erben beyderley geschlechts absteigender linie für und für in ewige Zeith in denstand ehr Nttd wurde Unserer und deß heyb Reichs auch Unserer Erbkonigreich-
Fürstenthumb- und Landen Graffen und Gräfsi»»»»en erhebt gewürdigeh gesetzt

und vollkommentlich einverleibt, allennaßen und gestalt alß ob sie von Ihren vier

Ahnen vatter- und mütterlichen geschlechts beyderseiths recht Edelgeborene graffen

und gräffinnen weren. Thun das, ordnen, würdigen erheben und setzen obbe-

sagten Ernst Friede rieh von Eberstein rc. rc. wie abgehört, in den stand,

ehr und würde Unserer und deß heyl. Rom: Reichs graffen und gräffinnen,

zufügen gleichen und gesellen sie auch zu derselben schar gesell- und gemeinschafft,

ertheillen und geben Ihnen rc. den nahmen und stand der graffen w. von

Eberstein und erlauben Ihnen sich also zu nennen.

„Und zu mehrer gezeügnus und gedächtnus haben Wir Ihme ErnstFriederich graffen van Oberste»»» zc. diese besondere kayl: gnad gethan, und
Ihnen das Unß heygebracht- und von deren geschlecht geführtes uhraltes wappen

nit nur confirmirt und bestätiget, sondern auch nachfolgender gestalt vermehret rc.

alß mit nahmen einen gecrönten in sieben feldungen abgetheilten schild,

in kennen drey mitleren der länge nach, als in mittlerer blau oder lassur-

sarben, ist ein weißer oder silberfarber Driangel an iedem eckh mitgleichfarbiger frantkösifcher lilien gezieret, in unterer rothen ein zum
sprung gerichter, und zur rechten Hand sich kehrender Löw seiner natürlichen gelben

färb nach mit aufgewundenen schwantz, und in oberer halb weiß hall? rothen

feldung ein schwartzer einfacher adler nnt ausgespreizten flügeln abzunehmen,

nebst diesen ist in hinter unter und vorder oberer gelb oder goldfarben

feldung ein zum sprung und lauff gerichtes jedes auff drey grünen stafflen stehen¬

des und gegen der rechten seithen sich wendendes schwartzes hauend sch wein

mit außgcreckter rothen zungen umb den halß ein goldenes band tragend, in

vorder unter und hinter oberer silberfarben feldung aber alß in ieder drey

rothe oder rubin färbe rosen, nemblichen zwey ober- und eine unterhalb zu

sehen. Aufs dem gecrönten haubtschild praesentiren sich drey offene Ritter¬

liche t urniershclmb mit anhangenden kleinod und zur linken roth- und

weißen zur rechten aber weist- und blatten abgehenden helmdecket» gezieret,

auff dem mittleren gecrönten helmb erscheinet zwischen zweyen weißen oder

silberfarben mit kennen Mundlöchern außwcrths gehenden pifselshörnern ein

gleiches in dein schild und abgetheillten feldungen bereits beschriebenes jedoch auff

Hinteren süesen aufs recht sitzend und beede vordere füeß abhängend haltendes

hauend sch wein, in iedem mundloch der piffelshörner und auff dennenselben steckhen

der ordnung nach drey weise sähnlein, jedes mit einem rothen creützlein in

der mitte gezeichnet, auff dem linkhen Helm zeigt sich ein in weiß oder silber

farber kleidung mit weisen knöpffen wohl verwahrt- und biß über den halben

leib eingefäschtes männlein, auf dem Haupt ein rothe Bi schoffshauben tragend,

und auf dein rechten Helm ein in blauer bleydnng eingefaschte und mit

weißen knöpffen ebenfalls verwahrte Mohvengcstalt in gleicher größe, auff den:

Haupt mit goldener rrou und weiß oder silberfarben band «mb de»» halst

prangend, mit hinken abgehenden und rothcr schnür eingeflochtenen Aopff, wie dan

solch verliehenes gräffl. wappeii iil mitte dieses Unseres kayl. brieffs :c. geiiiahlet ist.

Ferner und damit oberwehnter Ernst Friederich grafs von Eberstein

noch mehr Unsere Uayl. gnad, mit welcher Wir Ihme wohl gewogen verbleiben,



— 409 —

verspühren möge, haben Wir w. :c. dennenselben :c. diese besondere gnad und
freyheit gethan und gegebene Thun und geben Ihnen die auch hiemit von Rom.
Üayl. Macht Vollkommenheit wissentlich :c. dergestalt das nun hinführo Wir,
Unsere Nachkommen am heyl. Reich :c. besagtein Ernst Friederich Graffe»
nan Gberstein :c. auß allen Unseren :c. Tantzleyen in Unseren :c. reden offenen
und geschlossenen schrifften und brieffen so von Unß und Unseren Nachkommen an
sie oder sonst darinnen sie benennet und bestimmet werden der titul und ehren-
wortt stach nnd mostigestostren geben, schreiben und folgen lassen sollen und
wollen, immaßen Wir dan solches zugeschehen bey Unseren Tantzeleyen albereith
verordnet und befohlen haben.

Gebieten und befehlen :c. w. Mit uhrkund dicß brieffs besiglet mit Unserem
Aayl. anhangenden insiegel, der geben ist in Unserer Statt Wien den vierten
monathstag Ianuariy nach Thristi Unseres lieben Herrn und Seligmachers gnaden¬
reichen geburth im siebcnzehenhundertund achtzehendenUnserer Reiche deß Röinischen
im siebenden deß hispanischenim sechszehenden, deß hungarischen und Böheinrbischcn
ebenfalls im siebenden jähre:

Carl

Vt. Frill. Cnrl G. v. Irköudorn. manäntum Lue: Eg.es:
U!rj«Z8tg.ti8proprium
U. U. v. Mumlorkk mpprin.

EoIIa.4: null ro^ist:
Zoll»»» chricilcrirkr. Meiling m. priu.

UöKskrntor."

Nr. 264. „Die von der Graffschaft Kberstein von Ihr» Königs. Kayßerl. Wajt.
verlangten Aömer-Wonatlje Vetr.^

EARK der Sechste von GOTTES-Gnaden Erwehlter
Römischer Kayser, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs ?c.

Hoch- und Wohlgebohrner lieber getreuer; Dir ist vorhin bekannt, welcher
gestalten Uns von Chnrfürsten, Fürsten, und Ständen, durch das, auf der Reichs-
Versamlung zu Regenspurg am drey und zivantzigsten Oooombris nächst verwichenen
Jahrs geschlosseneund von Uns hernach den zweyten llnmmrij, init gnädigster Danck-
nehinigkeit, rutilleirte gutachten, zu Bestreitung deren großen Unkosten des Uns von der
OttomannischenPorten abgedrungenenKriegs, fünffzig Römer Monath verwilliget, und
dabey beliebet worden, daß selbige in Unser Residenz-Stadt Wien, innerhalb Sechs
Wochen, von dein Tag Unserer kayserlichen ratification, zu erlegen und zu bezahlen
scyen, umb durch diese Geld-Hülffe die Veranstaltung der nothwendigen Gegenwehr
zeitlich zu machen, und den barbarischenFeind des christlichen Nahmens, mit desto
größerer Macht, entgegen gehen, und unter anhoffendemgöttlichen Beystand, selbigen
in solche Gränzen zu rücktreibenzu können, damit die gesamte Christenheit von dessen
feindlicherÜberziehung und Grausamkeit, künfftig in mehrere Sicherheit gesetzet, und
der Ruhestand umb desto dauerhaffter beybehaltenwerden möge.

Nachdemenun vorgemeldte Zahlungsfrist seiter den zwey und zivantzigsten Uobru-
nrij dieses Jahres schon dreymahl verstrichen, ohne daß Du Dein Grafschaft Eber¬
stein, an abgedachten fünffzig Römer-Monathe betreffende cpmntmm bishero abgeführet,
noch darzu eiilige Bereithwilligkeit zu vernehmen gegeben hast: die Zeit des feld-Zugs
aber würcklich vorhanden, und der Feind EllrisU, der Türck, mit großer Macht, bereits
im Anzug ist, Unsere Vorländer anzufallen, und in die Vormauern der Christenheit,
seinein Wuth nach, einzudringen, mithin Wir solcher Uns von: Reich, zun: Widerstand,
verivilligtcn christlichen schleimigen Hülffc, ohne längeren Verzug höchst benöthiget seyn.

Als erinneren und ermahnen Wir Dich hiermit gnädigst, und nachtrücklichst,
Deiner dießfälligen Schuldigkeit sordersamstein genügen zu thun, und nicht nur Dein
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zu offt besagten Fünffzig RömerMonathen abzugeben habendes Geld-Lonbinsseiib, sondern

auch was Du an denen Fünffzig Türcken-Steuer-RömerMonathen vom Jahr Siebenzehen

Hundert Sechzehen, lauth beyliegenden Extvactus, oder Rest-Zettuls, noch rückständig

bist, ohne längerer Verzögerung, nach Jnnhalt beyder Reichs-Schlüssen, entrichten, und

Dich wegen dieser in allen vorigen zu Türcken-Kriegs-Zeiten geinachten heylsainen

christlöblichen Rcichs-Schliisseir, vorzüglich MviliArten Hülffe, ferner nicht erinnern, und

derenthalben etwas zu schulden kommen zu lassen; Du erweisest Uns durch Deine ohn-

zmeiffentliche Bereitwilligkeit ein gnädigstes Wohlgefallen, und dein christlichen Weesen

einen rühmlichen Dienst, allermasten Wir Uns dessen zu Dir gnädigst versehen, und

Dir mit kayserlichen gnaden wohlgewogen. Geben zu Laxenburg den Zehenden

^nnö Siebenzehen Hundert acht und dreystig, Unserer Reiche des Römischen am Sieben

und zwantzigsten, des Hispanischen im Fünff und dreystigsten, des Hungarisch- und

Böheimischen aber im acht und zwantzigsten.

Kar!.

Vt. K. A. Grnkk von

Metorli. Ack ölanäulum sue. Osss: Nazsstatis proprium

U, U. Lrflv. v. KliUlllvrik, mppriu.

Monitor»»»»» an de» Grafen v. Gberstein, nn»t> die Tiirckcn-Steiier z»» bezahlen.
pxtrsatus Ustrieuluris.

Mit Auswcißung des Rückstandes, der Sowohl.4nno 1716 alß.-Inno 1733 vcrwilligten Türkhcn-
Stcuer deren jedesinahligen SV RömcrMonathe hat die Graffschafft Ebcrstein in Schwabischen
Crayg zugeben:

4: zu Fueß oder in Simplo 16 fl: vnd auf SV Monath
betragen 866 fl.
Daran ist weder pro 1716 noch pro 1738 Nichts
bezahlt, Restiren also

fl-

1606

X: --j

8unis des Rests Pers.

Der Rom. Kayl: Maystätß zu EinNahmb so erwehnter TürkhenStcucr verordnet- vnd bevoll¬
mächtigte Kayl: HofRath, gehcimbcr-Sccrctarius, und Reichs Rcfcrendarius, HofCamcr-Rath und
Hofbuchthaltcr. Wien den 16. May s: 1738.

(0. 8.) p. p. Lrstr. v. lilunüorff inppi-is.
(p. 8.) Angnst Friedrich ..... Gdier v. ..... an.
(p. 8) Jost. Ad. v. Hciniz, inppriu Hofbucchaltcr.

Dem Hoch- und Wohlgeborhncn, Unscrm und des Reichs
Lieben getreuen Ernst Friedrich grossen von Cberstcin.

Uross-I-eiunnAeu p. 8nuAer1ui.u8eu.

Nr. 265. Schreiben des Grafen Ernst Kriedrich von Eöerstein an den Gber-

H'ostkonnnifsar Jacobi zu Leipzig ll. ü. Mainz 24. April 1724, den H^ost-

»vechsel, Wriefveförderung :c. zu Erfurt betreffend.

HochEdler »c. ObcrPostCommissairc. Dero unter dato Gotha 16. April 1724 an mich erlassenes
bcnebenst Beifügen habe ich den 2l. dieses wohl erhalten, bin Ihnen davor in alle Weise verbunden.
Ich habe nach deren Durchsehung Gelegenheit genommen und mich äußerst bemühet, diese Sache bei
hiesigem Ministerio auf gute Wege zu richten, allcine man bleibet fcrmc bestehen, keine andere Post
in Erfurt einfahren und daselbst wechseln zu lassen, als welche lediglich es mit dem kaiserl. Taxi¬
schem Postamte halte und unter dessen Autoritaet stehe. Und hat die Füxischc boshaftige Vorstellung,
nämlich, daß man unserer Scits suche, dadurch per inüiree.tuiu den Kaiser und Fürsten von Taxis
wegen des Postregal Eintrag zu Um», per iuckireotuiu ciu sächs. Postamt (gleichwie die hessischen
Häuser in Frankfurt gcthan) anzurichten und mithin das kaiserl. peu ä. peu dnselbten zu vcrnichtigen
und an sich zu ziehen, — so feste Wurzel gefasset, daß also der einige gewisseste Weg, hiesigen Hof
selbst dahin zu bringen, daß Er gelindere Saiten aufziehen und selbst zur Änderung Anlaß geben muß,
vielleicht, wann Königl. Mjt und der Herzog von Gotha auch ferme verbleiben und den Post¬
wechsel zu Mittclhauscn wohl einrichten; sintemalen sich deßhalbcr schon in Erfurt viele Beklag-
und Beschwcrnüssen hcrvorthun. Allcine eines ist hiebci hauptsächlich nothwcndig, und ersuche ich aus
Pflichtschuldigkcit gegen Königl Mjt. hierdurch meinen hochwerthestcn Herrn Ober.Post-Commissnrium
aufs Nachdrücklichste, ja allen Ernstes dahin zu sehen, damit ja nicht etwas verhänget werde, welches in
dem Commcrcio der Briefe, das nach und durch Erfurt und von danncn weitcrs gehet, einige Sperr-
und Hinderniß causircn könne, als wodurch bei dem kaiserl. Hofe man Aufsehen erwecken und Gegen-
thcilcn gute Spiele machen würde. Dahingegen wir mit der Zeit des Triumphs gewiß sind, wann das
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(lominereinm litterurnm frei, sicher und beschleuniget verbleibe, wie ich dann auch außer Zwcisfel
bin, es werde die gute Anstalt verfüget worden sein, daß die Briefe durch reitende Posten an das
Toxische Postamt zu Erfurt geliefert und die von danncu auf unsere Posten geschickten ohne Hin¬
dernis; abgenommen und wciters befördert werden, wovon ich mir cito einige umständliche Zuverlässig¬
keit auSbittc.

Von denen Thätlichkcitcn, sonderlich, daß die Wacht das Gewehr auf unsere Post angeschlagen,
habe ich in Mangclung Königl. Befehls nur etwas im Discurs einfließen lassen können. Ich versichere,
daß man hier darüber recht erschrocken, sintemalen Kurfürstl. Gnd. nimmermehr etwas mit willen ge¬
schehen lassen werden, welches das gute Vernehmen mit Königl. Mjt. einiger Weise unterbrechen oder
den Respcct gegen Ihren allerhöchsten Namen und Person antasten könnte. Mir wird eine Freude sein,
mich zu erweisen meines rc. Herrn Ober-Post-Commissarii dienstbereitester Diener

Mainz 2i. April Z724. G. F. Gr. v. Eversten».
L. Zlonsienr Zlonsieur Ineobi Oomrnissglre-dsnsrnl äss

Dostes äs I-a. Uujssts Is Hoi äs?oIoAns, IZIseteur äs
Luxe ö. I-ipxis.

Nr. 266. Schreiben des Grafen Ernst Iriedrich von Oberstem an den Gver-

H»ostkom»niffar Jacobi, «1. ä. Mainz 5. Dez. 1724, die kursächs. H'ost zu Kr-

fnrt betreffend.

Hochgeehrter Herr Post-Commissair! Daß dero unter d. 12 8^ an mich erlassenes nicht eher be¬
antwortet, dessen Ursache ist, weiln Sic mich darinnen auf dero ferneres Schreiben und Übersendung
Copie des Script! der Niederstichst Kreisstände äs cw. 1662 vertröstet, welche ich aber noch nicht erhalten.
Indessen kann ich nicht umhin, Ihnen hierdurch zu melden, daß man sich allhier beschweret und mir
gleichsam vorgehalten, daß ich an Sic so gar ipsissimn vsrdn, deren sich die Confidentiorcs gegen mich
bedienet, überschrieben hätte; will also hierdurch bitten, dergl. ein wenig mehrererS zu mcnagircn, sinte-
maln genug ist, daß Sic es wissen, um sich zu Dienst Königl. Maj. darnach richten und profitiren zu
können. Das vor der Zeit Blosgcben aber damit nicht allein der Sache nachtheilig ist, sondere auch
mich ohnverschuldet aus der Confidcnz verdränget und Andere gegen mich zurückzuhalten nöthigct. Dem¬
nächst vermelde, daß man sich hier gar sehr beschweret, daß von Seiten des Leipziger Postamts
neuerlich practeudirct würde, der beizulegenden Erfurtischcn Post-Diffcrennz halben cum Issiti-
inato zu tractiren, und wolle doch seiner Seits ohne Legitimation verbleiben. Und dann wolle solches
den Postwagen zu Transportirung der Postbriefe brauchen und also keine Briefe an das kaiscrl.
Postamt abgeben, welches crsterc ich mir um deswillen nicht einbilden kann, weiln die Erfurt. Re¬
gierung und die von dar deputirtcn Räthe durch den erhaltenen kurfürstl Befehl und Commission,
diese Sache zu richten und beizulegen, meines Davorhaltens gnugsame Legitimation vor sich haben; das
2tc kann mir vollends nicht überreden, gestalten es schnurstracks gegen mein von K. Maj dießfalls er¬
haltenes rc. Rcscript ist, wie auch gegen Dero mir übersandte Punkte, endlich auch ich glauben sollte,
daß, wenn wir dergleichen practensiones neuerlich formirtcn, Sie Mir davon Nachricht zu geben nicht
unterlassen haben würden, gestnlt leicht abzusehen, daß dergleichen sowohl,; dem kaiscrl. Postreservat
als auch der von Knrmainz praetcndirendcn Territorial-Superioritaet also nahe eingreifende
Sachen nothdringlich das Werk achrochiren müßte, habe also dieses als ein mal sutsnäu von der Er¬
furter Regierung tractiret, will aber hiedurch mir davon nicht alleine zuverlässige Erläuterung aus¬
kitten, sondern auch zugleich aus trcuester Pflichtschuldigkcit wohlmeinend an Hand geben, die Sache
nicht zu hoch zu treiben, und versichere, daß, wenn wir darauf bestehen sollten, daß wir die Post¬
briefe und deren Felleisen nicht wie bis daher franco in das Taxische Postamt zu Erfurt einliefern
und von selbigem wiederum annehmen wollten, auch unser Postfactor sich nicht Collcgir- und Distribui-
rung derer Briefe in Erfurt vermengen und dessen sich anmaßen sollte, man von hier aus dergl.
nimmermehr eingestehen, sondern sofort das Werk uä Enesurein bringen wird, welches ich dahin stelle,
ob es uns nicht sonderliches praejudiz hicrinncnfalls geben dürfte. Womit verbleibe Meines :c. Herrn
PostCommissarii dienstbereitester:c. G. F. Gr. von Eversten».

?r. 8. Vor die gütige Offerte wegen des Pitschafts bin verbunden und will solches gegen dank¬
bare Bezahlung gewärtigen.

Nr. 267. Schreiben des Grafen Krnst Ariedrich von Oberstem an den Gver-

H'oltkominiffar Jacovi vom 20. Januar 1725, das H'ostwesen zu Erfurt ve-

treffend.

HochEdlcr ?c. Ober-PostCommissaric. Aus Dero an mich erlassenem vom 12. habe ersehen, wie
weit es in der Erfurtischcn Postsache bei letzterer Konferenz gediehen, dahcro ich alsofort Gelegenheit
genommen, mit hiesigen Ministris ausführlich von der Sache zu sprechen und melde im Vertrauen, daß
man nunmchro von aller Aufkündigung abstrahiren wird; hingegen soll der Z. Punkt also eingerichtet
werden, daß, dafcrne über kurz oder lang sich dieser fahrenden Post und deßhalbigcn Vergleichs
wegen einige Differenz hcrfürthun und äußern sollte, sodann allerseits Interessenten sich dcssenthalbcn
wieder zusammen betagcn und die Sache gütlich und zu unveränderlicher Beibehaltung nachbarlicher
Freundschaft und guten Verständnisses billigmäßig ausmachen sollten. Weilen Sic in ihrem letzten
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vor Übersendung der mir vorlängst nusgcbetcncn Copie von dem Niedcrsöchs. Kreisständischen Scripta
äs ao. 1662, ingleichcn dem Pitschnft Nichts gedacht, so werden Sie nicht übel nehmen, daß solches
hierdurch nachmalen erinnere. Meines rc. Herrn Obcr-PostCommiss, dienstwilligster zc.

Mainz 20. Januan) 1725. G. F. Gr. von Gberstei».

Nachdem nun E. F. v. E. zum ständigen Gesandten und Minister an den
kurrhein. Höfen ernannt worden war, bot ihm die geringe Entfernung seines wesentlichen
Domizils Mainz von Dillenburg und Oraniensteiu die angenehme Gelegenheit, alte
Freundschaftsbeziehungensowohl zu dein Fürsten Wilhelm von Nassau-Dillenburg, wie
auch zu dein Nassau-Diezischen Hofe zu Oraniensteiuzu erneuern und zu unterhalten. Die
intime Beziehung zu dein Fürsten Wilhelm schrieb sich schon aus seiner Jugendzeit
durch das dienstliche und freundschaftliche Verhältnis seines Vaters Christian Ludwig v. E.
auf Neuhaus zu dem Anhalter Hause, und namentlich zu dein letzten Fürsten der
Harzgeroder Linie her. Die Gemahlin dieses 1709 gestorbenenFürsten Wilhelm von
Anhalt war Augusta Sophia geborene Prinzessin von Nassau-Dillenburg. Der später
regierende Fürst Wilhelm von Nassau-Dillenburg verbrachte den größten Theil seiner
Jugend bei seinen Verwandten auf dem Harze und war von Schloß Harzgerode aus
auch oft auf der benachbarten Ebersteinischen Burg Neuhaus. Derselbe war auch zu¬
gegen, als bei des letzten Fürsten von A.-H. Leichenbegängnis E. F. v. E. die
Parentation hielt, und nahm diesem das Versprechen ab, auch ihm einstmals die
Leichenrede zu halten.

Als nun der Fürst Wilhelm im Oktober (?) 1724 zu Dillenburggestorben war,
schrieb nicht nur die verwitwete Fürstin, sondern auch sein Bruder, Fürst Christian,
an den Grafen v. E. und erinnerten denselben an sein damals gegebenes Versprechen.
Letzterer war sofort bereit, den letzten Wunsch des verstorbenen Fürsten zu erfüllen, und
kam um Urlaub auf 8 Tage bei dem Grafen Flemming und dem Minister von
Seebach ein. An letztern schrieb er:
Nr. 268.

Hochwohlgeb. :c. Herr Geheimer Rath und l'utrou! Eur löxeslleux belieben

nicht ungütig zu nehmen, daß zu Dero allezeit zu meiner völligen gehorsamsten

Verbundenheit gewesenen Dutwueinio mich abermalen wende. Ts hat der sängst

verstorbene regierende Fürst zu Nassau-Dillenburg, von welchem ich über

33 Jahre ganz besondere Güte genossen, sich aufm Todbette erinnert, daß ihm

ao. (709, da ich dein letzten Fürsten von Anhalt-Harzgerode (bei welchem

er und seine Gemahlin fast erzogen) parentiret, auf sein Verlangen zugesaget hatte,

wann ihn Gott einst abfordern sollte, ihme ebenmäßig die Leichenrede zu halten,

weshalben nicht allein dessen Frau Witwe, welche eine Herzogin von Illoön,

sondern auch sein Herr Bruder und Lueesssov, der jetzige regierende Fürst,

selbst an mich geschrieben, und unter Vorstellen, daß dergleichen bei einem regieren¬

den Reichsfürsten mir keine Bedenklichkeit geben würde, also inständig darum er¬

sucht, daß es, zumalen mein NUnisterium sich ohnedem außer dem Alain zischen

Hofe nicht erstrecket, in Betracht der alten Freundschafts- und Dankverbundenheit,

auch pressanten Verlangens nicht abschlagen können, sondern in soweit acceptiret,

dafern vom Hofe die allergndgste. Erlaubnis bekommen könnte, mich von hier

deshalben absentiren zu dürfen. Habe auch sogleich an des Herrn Graf von

Flemmings Lxesllön/, solches berichtet, der mir schreibt, daß es auch an das

hohe Geheime Consilinm melden solle. Weshalben Gur Rxesllsu^ als Vorsitzendem

dirigirenden Blinister, gehorsamst ersuchen sollen, des hochpreislichen Geheimden-

Raths (lollkAii hochgeneigte Dsriuission, daß auf 3 Tage nach dahin begeben

dürste, durch Dero hohen Vortrag und Vorspruch gleichfalls zu erwirken. Ich

würde solches in keine Wege verlangen, dafern jetzo, da ohnedem der Rursürst

noch in Franken und die Nimskri auf dem Lande, das Blindeste aus Nupis wäre,

woran dergl. kurzes Abwesen die allermindeste Hindernis beursachen lönnte. lind

wann allenfalls was vorfiele, so kann doch allezeit in 2^ Stunden wieder hier sein,

wessentwegen ich alle erforderliche Veranstaltungen machen werde. Diese hohe
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luve:::' werde gegen allerseits mit tiefstem gehorsamsten Dank erkennein <Lur

llixoellenx aber ist bekannt, daß ohnedem in besonderer Veneration bis ins Grab

bin Gur Nxekllen? ganz gehorsamster ergebenster Diener Eberstem.

Mainz, 2 s. Nov. s?24.

Im Geheimen Eonsilio zu Dresden war man aber der Meinung, „daß es

besser sein würde, wenn Graf Eberstein, da er in publiguem Elluruetöi-a stehe, die
Sache Äsalmirls."

Nicht nur die fürstlichen Herrschaften zu Dillenburg waren dem Grafen Ernst

v. Eberstein sehr zugethan, sondern auch die in Oranienstein. Dort lebte mit ihren

Prinzessinnen die verwitwete Fürstin Amalia, welche nach des Fürsten Tode Vor¬

mündern: und Regentin geworden war. Mit Rath und That hatte Graf Eberstein

derselben in ihren Angelegenheiten oft beigestanden. Gewöhnlich verlebte er das

Osterfest in Oranienstein und befand sich gerade daselbst, als im April 1726 die

Fürstin starb. Was er aus christlicher Liebe und auf Bitten der Prinzessinnen für

diese that und wie er deshalb in abscheulicher Weise angefeindet und verleumdet wurde,

zeigen nachstehende Schriften:

Nr. 269. Schreiben der fürstk. oranien-nasfauischen zur Vormundschaftkichen

Landesregierung verordneten Hveramtmann, Direktor und Uiitche da-

setvst an die kürsächsischcn Geheimen Aätlje zu Dresden, ä. ü. Diez,

den 13. I-evr. 1727.

Hoch- und Wohlgeb. zc. Herren! Unseren hochgeehrten Herrn mögen Wir zc.

ohn verhalten, wasmaßen, als der verwitibten altern Fürstin zu Nassau-Diez Frau

Amalien Hoheit b. m. im Monat April des zc. 1726. Jahrs auf dem Schlosse

Oranienstein das Zeitliche mit dem Ewigen verwechselt, und der Herr Graf von

Gbersteitt als König!, poln. sonsten zu Mainz subsistirender Minister sich,

wie mehrmalen, eben allda befunden, derselbe an dem Tage vorerwähnten hohen

Todesfalls allsofort ein zc. Memorial an Jhro Kaiserl. Majestät namens der

säintl. nachgelassenen Dchlst. Prinzessinnen zu Nassau-Diez abgeschickt und ohne daß

wenig von des Herrn Landgrafen zu Hessen-Kassel zc. in hohen: Vormundschaft!.

Namen des Prinzen zu Oranien und Nassau Hoheit, als sonsten von jemand der

allermindeste Anlaß darzu gegeben worden, um eine Manutenenz-Kommission auf

Kurmainz und Anhalt-Dessau, obwohlen vergeblich, nicht nur nachgesucht, sondern auch

unter Begünstigung der älteren Prinzessin zu Nassau, Frauen Henrietten zc., der

in: Sterbhause befindlichen ckoeumknbornm und Briefschaften, welche vorhöchsterwähnte

abgelebte Fürstin bei der Gelegenheit, da dieselbe Vormündern: und Regcntin

gewesen, zu Händen bekommen, und unter welchen einige rare zum fürstl. Haus und

Archiv gehörige Stücke gewesen, sich angemaßet, an deren Abschriften Tag und Nacht

arbeiten und dieselben in großer Menge nachcr Mainz transportiren, ja es dabei

noch nicht bewenden lassen, sondern höchstbesagte Prinzessin dahin vermocht, daß

vieles auf den: Schloß Oranienstein fürhanden gewesene und zun: Invsnlario

gehörige Silbergeschirr, sodann einige zu Frankfurt an: Main in Versatz gestandene

güldne und silberne Gefäße und andere Drsbiosu durch ihn an Juden und Christen,

thcils wirklich verkauft, theils aber noch ferner zu feilen: Kaufe ausgeboten werden wollen.

Alldieweilen aber Unsere hochgeehrten Herren zc. von selbsten zc. ermessen werden, daß

derlei anmaßliches zc. Verfahren des Herrn Grafen van Gsterstein, als eines

fremden und den: hochfürstl. Hause mit gar keinen Pflichten verwandten iliuisti'i zc.,

des zc. Landgrasen zu Hessen-Kassel zc. Dchl. anders nicht, als sehr mißfällig für-

kvmmen muß, zumalen da wider höchstdieselbe mehrerwähntcr ältere Prinzessin Dchl.

und wider löASS und xualu des hochfürstl. Hauses Nassau-Katzenelnbogen, kraft

deren die Prinzessinnen Verzicht - Töchtere und von aller Erbschaft, wo dieselbe auch

herrühret, so lange der Mannesstamm blühet, wirklich ausgeschlossen sind, geradewegs

anlaufende und zu einem wirklichen Prozeß bereits ausgebrochene Eonsiliu an die Hand



gegeben werden: So haben Wir keinen Umgang nehmen können, Unsere zc. Herrn zc.
zu ersuchen, Sie wollen sich gefallen lassen, zc. daß zc. Herrn Grafen von Eber-
stein Zc., in solche fremde ?c. Händel sich fernerweit zu meliren zc., untersagt werde zc.

Diez, den 13. Febr. 1727.

Nr. 270. An Kerrn Grafen von Wanteufek von des Kern» Geheimen
Hkatlis von Seeöach Lxeellen?.

Ew. Exc. werden aus der Beilage sub A zu ersehen belieben, was von Seiten
der Nassauischcn Regierung zu Diez wider den Hrn. Grafen von Eberstein ange¬
bracht worden. Nachdem nun sothanes Unternehmen um so weniger gebilligt werden
kann, als einestheils dadurch bei des Hrn. Landgrasen zu Hessen-Kassel F. Dchl.,
welche man der hanauischenund anderer Angelegenheitenhalber ehender zu menagiren
hat, als etwas, so ihm mißfällig sein könne, ohne Noth zu verhängen, gar leicht
einiger Unwille erwecket werden kann; hiernächst auch der Herr Graf von Eberstein
nach Diez zu reisen und sich in dergleichen Verrichtungen zu immisciren von hier aus
keine Permission erhalten, ob ihm gleich uo. 1725, um seines zu Dillenburg ver¬
storbenen Bruders Verlassenschafts - Angelegenheitenzu regulircn, auf einige Zeit
Urlaub verstattet, sonst aber sich in andere Dinge an denen nassauischen Höfen
nicht zu mengen, ihm zu verstehen gegeben worden, indem man ihm, dem uc>. 1724
verstorbenen nassau - dillenburg. Fürsten zu parentiren, ob er gleich darum
angesuchet, nicht zugelassen: So ist das sub U angefügte Usxk. an mehrbesagten
Grafen von Eberstein ergangen, welches Em. Exc. ich zu dem Ende kummunicire,
damit Sie, wann etwa derselbe sich an I. K. M. zc. wenden sollte, hiervon informirt
sein möchten zc» Im Übrigen werden Ew. Exc. Selbst ermessen, was für eine bedenk¬
liches Evnckuikö ofterwähnter Hr. Graf v. Eberstein führe und daher zu I. Kön. Maj.
Allergndgsten. Resolutiongestellt wird, was Sie dessen aus dem Geh. Eonsikio
ehemals allerunterthänigst angerathenen Rapell halber etwa anzuwenden aller-
gnädigst geruhen wollen. Ich verbleibe jederzeit zc. Dresden um 21. Febr. 1727.

N. A. v. Krewel».

Nr. 271. An Kammerljerrn Grafen von Oberstem, Dasjenige, was er zu Diez
vorgenommen, betreffend.

Friedrich August zc. König, Kurfürst zc. Was von Seiten der nassauischen
vormundschaftlichen Regierung über euch zc. für Beschwerdegeführet worden, solches
erscheint aus der Beifuge zc. Nachdem Wir nun dergl. von euch beschehenes Unter¬
nehmen anders nicht als mißfällig vermerken können: so begehre»» Wir zc., ihr wollet,
»vas es mn die Sache überall für Bewandnishabe und wie ihr das wider euch Vor¬
gebrachte zu verantwortengetrauet, binnen 8 Tagen von der Zeit an, da gegen¬
wärtiger Unser Befehl euch zugekommen, zu rechnen, zc. berichten, inzwischen aber
ferneren Raths und That in dieser Sache euch gänzlich enthalten zc. Dresden, den
21. Febr. 1727.

Nr. 272. HZericht des Grafen von Oberstem <k. <1. Mainz, den 3. März 1727.
Allerdurchlauchtigstcr :e. Uönig :c.! Lw. Aänigl. Utas. ic. Usseristk, vonäuko Dresden den 2l. büzbr. s ?27 habe mit heutiger P>ost :c. erhalten, kann aber

allerunterthänigst nicht bergen, daß die von der Diezischen Regierung gegen »»»ich

mit so unerrötheter ^eder angebrachten und wider alle kundbare Wahrheit streitende

ch In? Koncept zuerst „schlechte" geschrieben, ausgestrichen und „bedenkliche" dafür gesetzt.
Man sieht daraus, ivie wenig zugethan der Minister v. Secbach dein Grafen v. Eberstcin war.
Seebach's Wunsch, den Grafen von seinem Posten zu entfernen, wurde vom König auch dieses Mal
nicht erfüllt. — Kaiser Karl VI. hatte unfern Ernst Friedrich v. Ebcrstein so lieb gewonnen,
daß er ihm „die ohnvermuthete Gnade eriviesen, und den 4. Januar 1718 ihn in den Gräfe»»-
stand erhoben " — ,»Aeid ist ein schlimmes Ding; dies Kall bleibt ihn» indessen: er
pflegt den» Arider Her; nnd Augen abntfrrstcn."
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Aufbürdungen, mich um so viel mehreres surprsnireu, als dadurch nichts

anders gesucht wird, dann die verwaiseten Prinzessinnen zu Oranienstein

wider das Recht der Natur ganz außer allen uninteressirten und impartialen Rath

und Stand der Bertheidigung zu setzen, damit Sie ohne Trost und Rettung er¬

liegen müssen,

Tie falschen inoulpkUionks bestehen darinnen, daß

p ich nach Absterben Dero höchstsel. Frau Mutter ein Ueinoi'ial an Jhro Kaiserl. Maj. namens
derer sämtl. Durchl. Prinzessinnen zu Nassau-Diez abgeschickt, ohne daß wenig von des
Herrn Landgrafen zu Hessen-Rassel Durchl. als sonsten von jemand den allergeringsten
Anlaß dazu gegeben worden.

Davon die wahren und den Gewissen der Diezischen Regierungs-Berwandten

gleich aller Welt gnugsam bekannten Ilmstände diese sind, daß Sie selbst dadurch,

daß Sie, als gleichsam die hochseligste Fürstin noch nicht kalt gewesen, Notarien

und Zeugen auf alle zu den: von Dero hochfürstl. GroßFrauUIuttcr erkauften und

iiÄ6iecnnim88g.i'ik vermachten fürstl. pause Oranienstr. (dessenthalben der Prozeß

nicht etwa ictzo erst, wie die Regierung emlra notorilatem anzuführen sich nicht

entblödet, sondern ni kallor seither s?l7 beinr Reichs - Rammergericht zu Wetzlar

anhängig und von dannen der hochsel. Fürstin in ^.äinini8trg.t,i0n wegen ihrer

Rinder die Prozeß zuerkannt und befestiget gewesen) gehörige Uteierhöfe die Posseß

erclusive derer Dchl. Prinzessinnen, und privative zu nehmen abgefcrtiget, welche

sich sogar vor dem Schloß und damals gleich geschlossenen Sterbhause sallwo hin

ich, um das Osterfest allda zu passiren, gekommen gewesen) eingefunden, diese

Dchl. Prinzessinnen, welche ohnedem wegen solches schmerzhasten Todessalls ganz

außer sich gewesen, vollends mit äußerster Affliktion eonmmtiret, mithin bei so

eiligem Zugriff in Befahrnis mehrerer noch viel desolabler Folgerungen gebracht

und sie zu Suchung Raiserl. Protektion genothzwänget.

Jedoch habe ich keinen Scheu, daß als Selbige mir vorgestellet, was ihnen

diese allschon angehende Rontinuation der bei Lebzeiten der hochsel. Fürstin fast

ohn Unterlaß erfahrenen Bedrängnissen, darüber solche bis an ihr End geseufzet,

in Zukunft drohete, und mich um Rath gefraget, was dabei zu thuu, um sich

nicht aus allem Recht stoßen zu lassen. Ich zumal bei diesem mitleidenswürdigen

Trauerfall, der kein ehrlicher Wann und Thrist ohne Rompassion ansehen können,

ihnen geantwortet, daß bei dergleichen Umständen meinem wenigen Berstand nach

nichts anders zu thun sei, als sich in Raiserl. Ulas. als allerhöchsten Reichsrichters

und Gber-Bormundes verwaiseter Prinzessinnen, Gerechtarmen zu werfen und von

Deroselben Schutz und nnmutvnsn/ bei ihren Rechten und Gerechtigkeiten zu suchen.

Ts haben aber allerseits fürstl. Rinder das Ulemorial, wovon die Diezische Regierung

gedenkt, an Raiserl. Utas. unter sämtlicher ihrer individualen eigenhändigen Unter¬

schrift abgelassen, und zeiget desselbigeu Besag selbst genüglich, mit was Oiremn-

speolion, da man des perrn Landgrasen Durch!., noch dessen Vormundschaft!.

Regierung nicht mit dem geringsten Buchstab erwähnet, der sp-lns geführet worden,

also daß wann das Rkg'inmn 1ntklg.rs die gnädigste Prinzessinnen bei ihren Rechten

und Gerechtigkeiten zu lassen gemeinet, selbes sich um so minder darüber zu be¬

schweren und einen Stein des Anstoßes daraus zu machen Ursach hat, als Raiserl.

Ulaj. die Leistung reichsrichterl. Schutzes und obervormundschaftl. Handhabung

zumal in Sachen, so der Zudicial - Tntscheidung noch unterworfen sind, Ihro

davon nicht streiten lassen werden oder fürstl. Waisen, daß sie solche bei dergleichen

(äreriinLtuiitisn imploriren von ihr verüblet werden darf.

So ist auch solches gar nicht vergeblich gewesen, wie man vorgiebt, sintemalen

nach allerunterthänigstem Bortrag an Raiserl. Utas. den Prinzessinnen der aller-

gnädigste kaiserl. Special-Schutz durch ein Reichsraths-Dekret vom 20. Uiai s?26

folgenden Inhalts:

„wofern inigloraniische Prinzessinnen gehörig anzeigen werden, von wein nnd in was
Sachen diesellngc einiger Drangsalen sich befahren, so ergehet darauf weitere Resolution,



inmittelst sie versichert sein können, daß Kaiserl. Mas. ihren gegen allen unbilligen Gewalt
Dero kräftigen Schutz angcdcihcu zu lassen, nicht entstehen werden."

nicht allein versichert, sondern auch weiterer Entschluß (der dafern ichtwas nomine

tsnus gedacht worden wäre, Zweifelsohn auch sogleich gefasset worden sein würde)

verheißen worden, wann sie die Beschwernissen ordentlich anbringen würden.

Woraus sich dann ergiebt.'
daß nicht im Namen der sämtl. nachgelassenen Prinzessinnen um dergleichen Zlanntenem--
Kommission nachgesuchet habe,

sondern daß solches von ihnen selbst, wie sie nicht leugnen, sondern allezeit frei-

niüthig gestehen werden, nach Nothdringlichkeit des von der Diezischen Regierung

ihnen angethanen Bersahrens geschehen, und das allerunterthänigste Memorial

abgeschickt worden.

Nachdeme nun diese genommene Ussnrs von allen Unparteiischen approbiret

worden, haben die sonst von allem zuverläßlichen Rath und Beistand destituirte

Prinzessinnen durch Dero Frauen Tanten, der verwitweten Herzogin von Razivil

und der Prinzeß Henrietten zu Dessau Dchl. Dchl. bei Ew. Aön. Utas, ersteren

AtaatsMi nister und Feldmarschalln, dem Herrn Grafen von Flcmming, ansuchen

lassen, mich zu vermögen, damit ihnen ich noch ferners mit Rath und That an

Hand gehen und assistiren möchte, dessen UxesIIsim unter dem änt.o Warschau, den
H. Mai s?26 mir geschrieben:

„Aaäams la Driuessse Henriette äs Kassau m'azmnt Kvrit, gns vons aves assists äe vos
vouseils In tnnülle äs Aassau äaus le äesoräre oü eile s'sst tronvs pur In mort äe In
Dr^. lenr mers et m'az-aut en meine teinxs pri6 äe vons portsr ä eontinuer vos soins
xonr eette mnisou. ,Ie vons prie Ar. äs I'nssister gunnä meme vons ne serex snr Iss
lienx äe vos donseils antnnt gns vons xonrrs?."

welches ich so mehreres als einen Befehl angenommen, als ich vor Ew. Aön.

Was. aller gerechtestem und generösestem Gemüth mir keiner Displicenz vermuthen

können, diesen Raths entblößeten Fürstinnen der Gerechtigkeit und Erfordernis ihrer

Angelegenheiten noch weiters ohne alle Absicht und Bortheil, als von welchen

beiden ich nichts gewärtigen kann, noch mag, heiräthig zu sein.

Ist auch ganz natürlich, daß ich mir einige Aachen, die zu ihrer Prätension

gehören, keineswegs aber Raritäten oder nrennn extrahircn lassen müssen, die ich,

weil Ew. Aön. Rias, allerhöchste Geschäfte nicht gestatten, auch sonst meines Thuns

nicht ist, unverrückt zu Granienstein zu sein, allerdings zu desto vernünftigerer und

untadelhaftigerer Beachtung mit mir zu nehmen gehabt.

Gleichwie aber die sämtl. Dchl. Prinzessinnen nimmer eingestehen werden,

daß deren hochsel. Frau Mutter (welche man doch billig als eine Tode endlich

ruhen lassen sollte)
die in dein Sterbhaus befindliche Dokumenten und Briefschaften bei der Gelegenheit, da
dieselbe Vormündern! und Regentin gewesen, zu lhanden bekommen, worunter rare und
zum fürstl. ksaus und Archiv gehörige Stücke gewesen,

noch der ältesten Prinzessin Henrietten Dchl. auf sich kommen lassen, daß selbige

etwas nubovibativs ohne Borwissen und Gcnehmhaltung ihrer sämtl. fürstl. Ge¬

schwister darunter zu Nachtheil des Hauses begünstiget: Also ist

2) wohl pitoyabel, daß man Ew. Aön. Was. beglaubigen zu wollen nicht

scheuet
daß ich mich deren angcmaßet, an deren Abschristen Tag und Nacht arbeiten, und die¬
selben in großer Menge nacher Mainz transportiren lassen.

Wie wohlen, um Ew. Aön. Was. alles zu bekennen, ich bei dieser Gelegen¬

heit verschiedentliche Dokument«, so die von dem Aurhaus Brandenburg, und zwar

von Markgraf Albrecht Friederichen herstammende sämtl. Deseendenz an den Jülich-,

Berg- und Tlevischcn Landen machende Prätension angehet, ohnvermerkt, und

zwar eine ganze Nacht durch mit abschreiben lassen, wovon man zu Diez, wie ich

sehe, Nachricht bekommen, aber soup^on haben muß, ohn eigentlich zu wissen, was

es anbetroffen.



o) Ist denen Dchl. Prinzessinnen, nachdem dieselben zu verschiedenen Malen

auf das allerbeweglichste bei des Herrn Landgrafen von Hessen - Rassel Dchl. um

Rontinuation der Wittums - Gelder, die man mit dem Sterbenstag extinguiret

gehabt, zu Bezahlung derer Domestiquen Rostgelder und Besoldungen und dieser

eines theiligen Abschaffung ohne Effekt angehalten, und darauf, daß man daran

keinen Theil nähme, zurückgeschrieben worden bei absoluter Entstehung aller sonstigen

baaren Buttel nichts übrig gelassen verblieben, als daß selbige das Silber, so sie

nicht eben nöthig gehabt, mit allgemeinsamen Rath ihrer sämtlichen sG.) verkaufen

und davon einigen privilegirten und sonst treibenden Rreditoren abschlägliche

Zahlung thun müssen, welches ich bei diesen Umständen gar nicht widerrathen

können. Jedoch ist alles anfänglich von allerseits und nachdeme von der Dchl.

zweiten Prinzeß Marie in aller Rainen, ohne daß ich einmal gegenwärtig ge¬

wesen, weggegeben worden. Desgleichen haben

mehr höchsterwähnte Dchl. Prinzessinnen mit des Herrn Landgrafen hochfstl.

Dchl. wegen Verkaufung einiger zu Frankfurt am Main in Versatz gestandene

Gülden und Silbern Gefäße und andern Pretiosen korrespondiret, da dann von

Sr. Dchl. Selbst genehm gehalten und von denen fürstl. Geschwistern vor gut be¬

funden und Vollmacht ertheilet worden, daß die ältere Prinzessin sich deshalben

nach Frankfurt begeben möchten, welche gleich allen übrigen mich nur meinen

Beistand ersuchet. Und als ich mich exkusiret, mir ein anderwärtiges Schreiben

von des Herrn Grafen von Flcmming Excell. an Ihro Dchl. die Prinzessin

Henriette von Dessau orig'inulitsr vorgewiesen:
d'ui re?u tu lettre gue V L.. m'a tait i'liouneur de uveerire da 5 du eur. et uvaut gus
de I'uvoir re^u, z'uvuis dszü xrsveuu ies ordre« de V. eu donuunt ü oounuitrs de
uouveuu u Nr. te Lvmte d'Lderstein de eoutiuuer d ussister Nesdumes les vrineessss
de Lassan uussi m'a-t-il dszd rspcmdn, gu'il Is terrait

de suis bleu aise d'uvoir oceusiou de moutrer uussi eu de ei xetites elroses d V. 8.
I'attaolrsmeut et le resxeot avee iesguels z'ui lüouneur d'stre :c.

Worauf mich nicht cntbrechen können, als zumalen besage des äuli ineiner

allerunterthänigsten Relation sud Rrv. 712 ich ohnedein in Frankfurt gewesen, ihr

dabei mit Rath und That anzudienen.

Gleichwohlen weisen höchsterwähnter Prinzessin Schreiben und Relationes

an des Herrn Landgrafen hfl. Dchl., item die dabei mitgeschickte Berechnung, was

diese vor Pfand verkauft und wie das Geld zu allgemeinem Vortheil der Erb-

participantcn und Entlastung der Verlasscnschaft angewendet worden, daß sie alles

selbst und ich darunter nichts vor mich gethan, noch zu verantworten habe.

Äußert sich dannenhero aber einst die löbl. Intention der Diezischen Regierung,

welche sie veranlasset, mich wider besser Wissen zu beschuldigen,
daß ich es dabei nicht bewenden lassen, sondern höchstbesagte (ältere) Prinzessin (welche
gottlob kein Kind ist und sich bei dem Seile führen lasset) dahin vermocht, daß vieles ans
dem Schloß Branienstein fürhandcn gewesenes und zum luveuturio gehöriges Silbergeschirr,
sodann einige zu Frankfurt am tliain im Versatz gestandene guldne und silberne Gefäße
und andere'pretiosa durch ihn an (Zuden und Christen theils wirklich verkauft,

und weiters zu verleumden
daß deren noch ferner durch mich zu feilem Kaufe ansgeboten werden wollen,

woraus Ew. Rön. Blas, von Selbst allergnädigst ermäßigen werden,

daß dies alles

Kein amnafzttches Verfahren,

sondern mein denen opponirten und verlassenen Prinzessinnen ohne Präjudiz Ew.

Rön. Maj. :c. Geschäften und allcrtreuestem Dienst geleisteter honetter Beistand zu¬

vorderst mit der Ehristlich- und natürlichen Pflicht, die einem jeden seiner Reichsten

in bedürfenden Fällen rechtszugelassentlich beizubringen verbindet, ganz konform ist,

mit stillein Mund zu übergehen, daß deren und Ihrer Dchl. Frauen Tanten be¬

weglichste LonjnrutRinss, sie in ihrem ängstlichen Zustand nicht zu verlassen, zusamt

der Vorschrift des Herrn Grafen von Flemming Rxe., am allermeisten aber



die Gerechtigkeit der Sachen selbst mich völliglich justifiziren und zu aureichender

Entschuldigung zu statten kommen. Einfolglich, wann alles Sr. hfl. Dchl., dein

Herrn Landgrasen zu Aussei, nach der wahren Beschaffenheit ohnpassionirt vorge-

stellet wäre, Deroselben es keineswegs mißfällig fürkommen könnte.

Übrigens bezeugen meine vielen schrist- und mündlichen votu, zusamt deren

aus meinen treulichen Anrath an den hfl. Vormund öfters wiederholten Schreiben,

darinnen um gütliche Ausmachung aller Ansprüche auss beweglichste angesuchet und

sich zu aller billigen iueilitä offerieret, sie aber keiner runden Antwort bewürdiget

worden, ja die That selbst, daß ich vor Zerschlagung dieser, durchaus nicht zu An¬

stellung einiges Prozesses rathen und stimmen mögen, sonnen klärlich, daß keines-
weges

s) höchsterwähnter altern Prinzessin Dchl. von mir allerhand ungleiche und wider die DeZes
und pneta des hfl. Hauses Nassau-Katzenelnbogen geraden rvcgs anlaufende Lonsitin an
die Hand gegeben worden.

Gleichwie Aaiserl. Rlaj. und denen hohen Reichsgerichten bekannt und bei

selben zu erfahren ist, daß neuerlich uoch nichts zu einem wirklichen Prozeß bereits

ausgebrochen, wohl aber, daß die Prinzessinnen wider die Diezische Regierung übe

ulllme peuäsnts landkundig unternommene burbutiones sich zu verantworten und

Schützung bei deren vorlängstigen Inhibition zu suchen genothdringt worden.

Ich kann mich vielmehr mit gutem Gewissen gctröstcn, daß wann Ew. Aönigl.

Rias., deren großes und Gerechtigkeit liebendes Gemüth bei männiglich in Veneration

ist, ja des Hrn. Landgrafen Dchl. selbst meine rechtschaffenen und friedfertigen Lonsiliu

(dann ich mich Gott sei Dank mit aller Zuversicht flattiren darf, der Welt ganz

anders, als ein dvouiUon bekannt zu sein), so ich denen gnädigsten Prinzessinnen

allezeit und allenthalben gegeben (denn ein ehrlicher Wann muß auch ohne Pflicht

ehrlich sein und ehrlich richten) also grund vollkommentlich bekannt wären, als sie

von diesen nicht werden abgeleugnet werden, selbige solches :c. approbiren und

der Herr Landgraf, dessen Durchl. vielleicht von der Sache nichts oder doch nur

durch gleichmäßige partiale Vorstellungen, als dieses Diczischc Schreiben ist, wissen,

solche genehmigen, ja der Gebühr nach höchstens loben und der Regierung, wann

sie dazu eoi'v68p0näii'en wollte, sich nicht zu beklagen haben würden.

An ihm selbst werden die fürstl. Schwestern nicht nachgeben, daß sie (noch

unglückseliger, als römische Sklaven) nichts Eigenthümliches acquirircn noch Privat¬

güter und Gefälle (dann mit Land und Leuten hat es seine gcweisete Wege) durch

speciale Isaaks, et llispositionks ererben und besitzen können, sondern

verzichte Töchter und von aller Erbschaft, wo dieselbe auch immer herrühret, so lange der
Mannstamm blühet, wirklich ausgeschlossen sind,

welchem wohl höchst schmerzlich fallen wird, daß ostbenannte Regierung durch der¬

gleichen erkünstelte insimuckions ihnen vollends das einzige Ruttel, welches die

Natur auch denen Thieren durch den Vertheidigungs-Instinkt mitgetheilet, abschneiden

und durch Hemmung ehrl. Leute gewissenhafter Assistenz sie aus dem »tabu äötftu-

siouis in den Stand der Ghumacht stürzen will, sich wider deren Verfahren weiters

schützen zu können. Rur ist an der ganzen Sache selbst über die einem jeden ob¬

liegende natürliche und christliche Schuldigkeit weitcrs und persönlich nichts gelegen,

dahero ich durch den heut von Oranienstcin an mich geschickten Expressen mich

durch Vorweudung unverschieblichcr Aönigl. Geschäfte inmittelst entschuldigen werde,

daß ich zu denen mir kommunizirten Sachen dermalen noch nichts sagen könne.

Ginige zum sürstl. Archiv gehörige Dokumenta habe nie gesehen, noch an

mich gezogen, noch weniger Dvet-iosa bei mir.

Allermaßen nun Ew. Aön. Rkaj. ans dieser allenthalben begründeten aller-

gehorsamsten Relation allermildest meine durchgängige Rnschuld wahrnehmen, hin¬

gegen erkennen werden, daß man mich all Ehr und Leumund anzugreifen und zu

verunglimpfen sich bemühet: Als will allergnädigste Erlaubnis (warum hiedurch

allerdehmüthigst bitte) gewärtigen, ob besagte Diezische Regierung zu Rettung meiner
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Ehr und deren Vindikation bei dem Aaiserl. Rhofrath verklagen dürfe, zuvörderst
aber allergnädigstem Befehl, wie mich bei dieser wahren Bewandnis der Lache
weiters zu verhalten.

Eur Aönigl. Maj. allerunterthänigster treu Pflicht gehorsamster
Mainz, den 3. Nurt. 1727. G. A Gr. ro» GbersStri».

Nr. 273. Graf Klierstein schreibt an den Minister v. Seevach:
pochw. :c. perr Gcheimder Rath! Ew. Exc., denen ich gottlob fieder langen

Iahren als ein ehrlicher Mann und nicht als ein Dronillon bekannt zu sein die
Ehre habe, werden leicht erachten, wie nahe mir die boshaften Aufbürdungen der
Diczischen Regierung treten müssen, deren Arroganz daraus, daß sie so euvulis-
rsmsnt und ganz äu xuri an ein solch ^NAU8ts8 Aönigl. und Aurfürstl. Atut8
LollsKiuin schreiben, daß sie sich als von einem so blutkleinen und noch nicht
80jährigen Fürstenthum billig anders bescheiden sollen, so deutlich hervor blicket,
als die Unwahrheit ihrer Beschuldigungen aus meinem allerunterthänigsten Bericht
klärlich zu erfinden, sonst aber ihre Absicht allenthalben handgreiflich ist.

Ich bin denen verlassenen Prinzessinnen einiglich aus Gehorsam gegen des
perrn Heldmarschalls Axeellenz Befehl beiräthig gewesen, ohne alle Absicht und
Vortheil, deren ich bekanntlich keines von ihnen gewärtigen kann und bloß aus
Trieb christl. Gewissens in Aonsideration, daß sie keinen einzigen Menschen haben,
der es aufrichtig mit ihnen meinet und darauf sie sich verlassen können.

Daher leicht abzunehmen, daß ich mit willigem Gehorsam mich ihrer ent¬
schlagen kann, gleichwohl getraue mir fast noch nicht einige Untersagung namens
Aönigl. Maj. vorzuschützen, bis anderweitigen Befehl dazu habe, um deswillen alles
mit einer Ü8tulstts nach Frankfurt sende, damit es morgen gleich mit fortkomme.

Ich bitte Ew. Excellenz wollen dabei als ein wahrer Patron und hoher
Freund von nur handeln und gegen alle 8ini8trs Impression protkAirsn, welches
ich mit ewigem Dank erkennen werde. Euer Excellenz ganz ergebenster, gehor¬
samster treuer Diener. G. F. Gr. ro» EbcrKem.

Mainz, 3. Hlurt. 1727.

Ls ist auch noch das erst Mal, daß sie sich oranien.nass. Regierung zu betiteln unterfangen.

Nr. 274. 8. IVIr. äs 8köbacst.
NonÄsur! äs visns äs rsesvmr uns lettre äu doints ä'Absrgtsin pur

luipislls 11 ni'int'orins äs8 pluints8 czus 1u lAchsnes äs I)isx u ports eontrs lui
uu dongsil privs, st, äs csuslls inunisrs 11 s'sst juLtiks sn provo«zuunt Zur inoi.
II sst vrui czus j'ui uprouvs 1s8 bong 0IIies8 st dsnsslls «xu'il u sinplo^s
äun8 estts ulluirs, st <xus 8ur lu prisrs äs lu ?rines88s Asnristts
äs Vs88uu js lui ui äit, «xu'il Isruit blsn äs 1«8 eontinusr, inui8 je lui
ui ält uu88i, «zus lorscsn'il 80ultuitg.it 1'unnss pu88ss äuu8 1s tsinp8 <xus j'stuig
ü Ors8äs, ä'uvoir 1u psriniggion äs rstournsr elis^ SS8 briuss88S8. js lui ui rs-
pouäu «zus j's8psrui8 «zu'il sn uvuit sn (lour st uu don8ki1 privs, ns äoutunt
point csu'on ns lui ueeoräüt estts psrinission. ^U88i sn ui je serit moi - meine

SN Lour, st j'ai SU pour rspouss que cette psrmission pouvait dien lui ktrenccoräss.
Dur l'oräinuirs ä'uujourä'Inti js lui seris, czu'il uuruit äu sn inlormsr ulorg

1s Dongsil privs, eonrins js lui uvui8 äit, st eoinins js voi8 pui' 1u (lopis äu
ItsLerit äu 21. t'svr., (pi'il n'u pan iüit, st sntin js lui äi8 czu'il äoit uinizusutsut
8S r«ch1sr 8ur 1k8 orärsg czu'il rsesvru äun8 estts utluirs äu don8si1 privs.

11 iuut äirs ioi ü V. II. «zus äun8 tont es «zus nou8 serivon8 uux ZlinistrsL
uux llours strun^srsg, 11 8'sntsnä toujourg sn tunt czus eslu n'sgt pU8 eontrairs
unx intsrst8 äu Am. ä'ui ern äsvmr inkormsr V. A. äs touts8 0S8 eireon8tunes8.
äs 8ui8 trk8 purluitsinsnt Nongisur Iis Votrs Axesllsnes 1s p1u8 Innitbls ste.

Vur80vis 1s 15. 1VIur8 1727. Demming.
27^
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Nr. 275. An Grafen von Köerffein, die wider ihn angebrachten Weschwerden

betreffend.

Friedrich August König :c. Kurfürst !c. Uns ist zwar gebührend vor¬
getragen worden, was ihr wegen der von der nassauischen Regierung über euch in
ein und andern geführten Beschwerde zur Entschuldigung vorgebracht. Allermaßen
ihr aber besser gethan, wenn ihr, ohne in die Lache, und zumal soweit einzugehen,
vorerst an Uns zu Unserm Geh. Oonsilio Bericht erstattet und ob solches erlaubet
wäre, unterthänigst angefraget hättet. Dergleichen Verrichtungen, auch andere uns
nachtheilige Folgerungen zu geschweige,!, bei der euch anbefohlenen Funktion zu über¬
nehmen sich nicht füglich schickenwill. Als habet ihr in diese Lache euch weiter nicht
zu meliren, und euch gänzlich daraus zu halten, auch die an euch genommenen
Dokumenta und andere Lachen, woscrne ihr annoch einige in Händen habet, sofort
an denjenigen Grt, woher ihr solche erhalten, wieder abzugeben, gleichwie auch von
dem Vorhaben einer wider die Diezische Regierung anzustellenden Klage ganzlich zu
abstrahiren ist. Im übrigen sind die Abschriften von denen Iülichschen Dokumenten,
wovon ihr Erwähnung gethan, nächstens anher zu schicken. Zu dem :c. Und :c.
geben zu Dresden, am 27. Nart. 1727.

Nr. 276. An Hverwachtmeiffer von Wonickau.
Was von Seiten der Nassau-Diezischen Vormundschaft!. Regierung über unseren

am kurmainzischen Hofe sich aufhaltenden Kammerherrn Grafen von Eber st ein für
Beschwerde geführet, solches erscheinet aus der Beifuge mit mehreren!. Nachdem nun
sonder Zweifel von dieser Sache an des Hrn. Landgrafen zu Hessen-Kassel, als Vor¬
munden des jungen Prinzen zu Oranien und Nassau Bericht erstattet worden sein wird,
Wir aber besagtem Grafen von Eberstein, da er dergleichen ohne Unsern Befehl
unternommen, daß er sich in diese Sache im geringsten nicht weiter meliren, anbefohlen:
So begehren Wir hiemit gndgst., ihr wollet, woferne von sothnner Sache zu Kassel
was bekannt oder dahin berichtet wäre, dasjenige, was Wir solchergestalt verfüget haben,
gehörigen Orts anzeigen. An dem zc. Und :c. Geben zu Dresden, am 27. Kart. 1727.

Nr. 277. H 8. le L. de Demming.
Nonsisur! d'ai vu gar Ig. lettre, gue V. D. m'g 1g.it l'llenneur de m'eerire

du 15. ä. e. es gue Nr. le 0. d'Dberstein g gllegme, gour se justitier des plaintes
gortees ecmtre lui gar Ig Ke^enee de Die/.. O'sst dans Ig meine vus, gu'il
g enveve aussi uns deduetion kort amgle et suivant Ig eegie iei-j einte en glusieurs
endroits tort . . enstiileuso gu Oenseil grive; mais agres avom exginine le een-
tenu, on n'sn g geurtant gu tirsr d'autre eenelusien si neu gu'il g passe les
bernes de Ig germission, gue V. D. lui gvgit donne, et gu'il gurgit du taire sa
Itelatien au Oonssil grive de sen dessein daus l'atkaire eu guestion et gttendre
Ig reselution, gu'ou lui deuuergit Ig dessus gvaut djv aller plus lein. Oela etant
on g jnge neeessaire de lui envez-sr l'ordre ei-jeint, gour gu'il remstte les ggpiers
et autres stksts (sur 1a grise desguels voulant en gartieulier les »-reis de la
susdite IteASues de Die/) a l'endroit, oü il les g re^u et gu'il desiste du groees,
gu'il avait dessein d'entendi'k eentre la meine Ke^snee au Eonseil auligus de
Vienne sur le sujet susmentionne. Outre eela on g eru neeessame de donnsr
un Ordre a Nr. de Donilrau gour gu'il guisse inloriner 8. N De Dand^rave
eoinme tutkiw du Drinee de Kassau Die/ du eontenu de la dite resolution. de
ns doute gas gu'en esei les sentimsnts de V. D. ne regondent a oeux du Eon-
seil grive j'ai l'lionneur d'etrs inviolablsment Nonsieur De V. D. ete.

g Dresde ee 27. Nars 1727. 8eedaeli.

Nr. 278. Schreiöen des Grafen Kverffein an den König.
Allerdurchlauchtigster w. König und Herr! Ew. Königl. Rlaj. aller-

g nädigstes Resoript v. 27. Nartii ( 727 habe erst den 12. dieses in Granienstein,
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woselbst hin ich solchen Tages wie sonst fast allezeit, um die Gstern allda zu halten,

gangen gewesen, in geziemenden:, aller dehmüthigstem Respekt überkommen. Ge¬

stalten nun mir nichts als Gehorsam obliegt, so habe mich gegen die dasige Prin¬

zessinnen von allen, so die Differenzen mit der Kasselischen Vormundschaft und

ihrer Frau ülutter Verlassenschaft angehet, lediglich excusirt; auf ihr inständiges

Verlangen aber wegen dessen, so ihre Privatsachen unter sich als Geschwister an¬

betrifft und mit obigen: keine Konnexion hat, :c. anzufragen versprochen, ob ihnen

darinnen mit wohlmeinendem Rath andienen dörfe.

übrigens werden Tw. Königl. ülaj. ermäßigen, wie betrüblich und schmerz¬

haft einem ehrlichen ücann sei:: müsse, bei seinen: allergnädigsten König und Herrn

durch dergleichen kundbare Losheiten und Verleumdungen verunglimpft zu werden.

Jedoch opfere Tw. Königl. ülaj. :c. Befehl ich mein gerechtes rsssutsmsnt gegen

die Diezische Regierung mit äußerster Gelassenheit und Submission auf.

übersende anbei snb numsris f. 2. S. p 5 einige die Iülichische Sache be¬

treffende Kopien, das übrige seind ein und andere rechtliche Bedenken, so die sel.

verstorbene Fürstin von Friesland und deren Ansprüche an Brandenburg hierinnen-

falls allein angehen, und würde ich crstere längstens allergehorsamst eingesendet

haben, daferne mich nicht in der Hoffnung betrogen gefunden, aus solchen etwas,

so zun: Behuf Tw. Königl. Rias, allerhöchstem Interesse sein mochte :c., in Kenntnis

zu bekommen. Tur Königl. ütaj. allerunterthänigster :c.

ülainz, 3. April s?27. G. L. Gr. von Gdrrstem.

Nr. 279. k 8. k/Ir. äs Zeebacli.

Uonsisur! ä'ai rs<zn lg. Isürs czus Votrs ltlxesllsnos m'g kg.it, l'Iismikm- äs

m'serirs äu 27. än pusss, pur 1a<iuölls z'gi vn es cpis ls (lonssil privs g ju^s

g prspos ä'oräoimsr gu Ott. ä'blbsrstsin gn siijst äs pluintss cius Ig RsZsuss

äs Vis^ g ports eontrs lui. Nss ssutimsuts ssnt si: eslg sonkormss g csnx äu

1'snssil privs, uussi gi-ss ässg serit g Usus. Is (loiuts ä'Ldsrstsiu es mms je km's

touMirs, cpri! äsvgit uuipusinsut ss rs»4sr sslsn lss orärss pn'il rsssvrgit äs

Vrssäs. äs «ms pgrtgitsmsut Älsusisur I)s Votrs Lxesllsnos 1s plus liumbls ste.

Vgrsovis 1s 9. gvril 1727. ^Ismming.

Der fürstl. nessau-diez. Regierung über den Kannnerhcrrn Grafen von Eberstein geführte
Beschwerde betr, 1727, im k, Hauptstaatsarchiv zu Dresden. I ,oe. 8395. Nr. 17.

Nr. 280. Schreiben der Kurs. Geheimen Käthe an „Ihro Königs. W. in

Kosen" ä. «I. Dresden 23. Juki 1725, worin sie die Kückberufung des Grafen

Krnst Ariedr. von Köerltein beantragen (ps. lkxv. Ilms de Seevach, Künan,

Konickau, Leipziger, Zech, Loh).

Tw. Königl. ül. haben i. I. 17s0 vor gut gefunden, eine eigene Abschickung

an den Thurülainzischen Hof zu thun und dazu den damaligen Hop NNb Ke-

gntions-Kntff von Eberstein zu gebrauchen, zweifelsohne in der allergdsten

Absicht, nicht nur Sr. Thurf. Gnd. zu lÜainz dadurch ein Kennzeichen von Dero

gegen Sie als den ersten von Dero Hrn Ülit-Thurfürsten tragenden Hochachtung

und Freundschaft zu geben, sondern auch die damals an verschiedenen Höfen ange¬

brachte Schwed. Indemnisations - Angelegenheit nebst der Hanauischen

Tonsenssache und andern durch Thurülainz besser praeparircn zu lassen. Ts

ist ist auch Graf von Oberstem von solcher Zeit an beständig an selbigen: Hofe

geblieben, außer, wenn ihme denn und wenn an andern Höfen darneben noch be¬

sondere Tommissiones aufgetragen worden. Allermaßen aber in der Schwed. In-

demnisationssache an den: Thurülainz. Hofe wenig Gedeihliches bis äutv auszu¬

richten gewesen, mit der Hanauischen Sache es in andern Stand durch die mit

Hessen-Tassel gepflogenen Tractaten gekommen, auch in andern Affairen dermal,:

wenig an mchrgemeldten Thurülainz. Hofe zu negotiiren, gleichwohl des Grafen

von Oberste!« jährliches Trartnment ein Ziemliches beträgst und bei der



ohnedieß sehr beschwerten Gesandtschaftskasse gar füglich zn ersparen- als wollten

wir der ohnniaßgeblichen :c. A»ei»iuug sein, es würde Gw. A. M. Dienst darunter

nicht leiden, wenn der Graf VON Obersten» hinwieder rappelliret würde, zu¬

mal es ohnedieß Gw. A. DD hohem Respect fast nachtheilig zu sein scheint, daß,

da Sie nun schon an die lö Jahr mit nicht geringen Unkosten einen eigenen

Ucinistre an dem GhurMainz. Hofe gehabten, von diesen» hingegen die ganze Zeit

her, soviel uns wissend, an Lw. A. DD kein Ministre abgeschicket worden, außer

was zur Zeit des Interregni nach Absterben weiland Aaiser Iosephi :c. geschehen,

wozu aber Zhro Ghf. Gnd. zu Mainz nach Maßgebung der Güldenen Bulle ver¬

bunden gewesen, der Abgeschickte auch nur wenige Enge sich allhier aufgehalten

hat. Jedoch beruhet Alles bei Gw. R. M. höchsten Entschließung, und wir ver¬

harren in :c. Devotion G»v. K. M. »c. Gellcime Mückle.

Nr. 281. Schreibe»» König Zlriedrich Angust's an seilte Hebeiinen-Mätbe vo»>»

27. Auli 1725, „des Ka»»llnerkerrn nnd Legationsratks Grafen von Kverstein

^lappellirung wird approbiret, der Modus aber ihrem G»»tbesinden über-

fassen."

Uns ist aus euerm an Uns unterm 23. Zuli d. Z. erstatteten :c. Bericht :c. vor¬

getragen worden, aus was vor Ursachen ihr die Aappellirung Unsers am GhurMainz.

Hofe dcrinaln befind!. Aammerherrn »nid LegationsRaths G»>i»fe»t VS»» Oberste»»»
vor dienlich erachtet. Wie wir nun, daß selbiger von dasigem Hofe rappelliret

werde, approbiren, also überlassen Wir »c. eurem collcgialischen Gutbefinden, »vie

solches mit so guter Behutsamkeit bewerkstelliget werden möge, daß die unsere An¬

gelegenheiten betreffenden bei ihm befindliche Schriften bei dieser occasion nicht in

andere Hände gerathen, sondern mit guter Art in Sicherheit gebracht und auf¬
behalten werde»» »c. Datum Dresden, den 27. Zulij f725.

Sp.-R. B. XLIIII. Nr. 9301.

AuguKuS Rex. I. U. Gr. V. Demming.

Hierauf entwarfen die kursächs. Geheimen-Räthe Schreiben an den Kurfürsten

van Mainz und den Grafen von Eberstein. Die Konzepte derselben wurden am

8. Aug. „ps. lllxs. Du. eis Lsslzusli, äs Dsip?., äs Asel» st äs Dos ver¬

lesen; auch wurde befohlen, dieselben des Hrn. Grafen von Manteuffel Dxosll. zuzu¬

bringen, um daraus »nit des Hrn. Gen.-Feldmarschalls Dxs. zu communiciren,

auch wenn sie mundiret und von I. Königl. M. unterschrieben, solche sodann aus

Polen anher zu senden." Diese Schreiben lauteten 1) das an den Kurfürst?»»

uo»» Müntz: „Nachdem »vir Unsers Kannnerherrn und an Ew. Lbd. Hof eine

gerauine Zeit subsistirenden Ministre, des Grafen von Eberstein, in gewissen Angelegen¬

heiten allhier benöthiget sind und ihn zu solchen» Ende anbefohlen haben, bei E. Lbd.

sich geziemend zu beurlauben und Derselben zugleich von Unsertwegen Dank zu sagen,

daß Sie ihm, wenn Derselben in unseren Geschäften er etwas vorzutragen befehligt

gewesen, jedesmals willigst den Zutritt und geneigtest Gehör gestatten »vollen ?c.";

2) das an den Gräfe»» von Oberste»»»: „Wir haben vor gut befunden, von eurem

bisherigen posto euch zurückzuberufen, solches auch des Hrn. Kurfürsten zu Mainz Lbdn.

in dem copeil. Anschlüsse zu erkennen zu geben, und begehren dannenhero gndst., ihr

wollet das ebenfalls hierbei kommende Originalschreiben Sr. Lbdn. je eher, je besser

geziemend einhändigen, von Derselben euch gehörig beurlauben und die Rückreise nach

Dresden soviel möglich beschleunigen; »vie ihr denn euere Haupt- und Schlußrelation

über alle und jede an dem kurinainz. Hofe und anderwärts euch committirt gewesene

Geschäfte zu gedachten» Dresden fertigen könnet. Wir »verde»» euch sodann das Weitere

und wozu Wir euch sonsten gebrauchen, gndgst. geineinet, in Unser»»» Geh.-Consilio

anzeigen lassen." Der König hatte sich inzwischen jedoch eines Bessern besonnen; er

unterschrieb nicht und Graf Eberstein blieb auf seinen» Posten in Mainz

bis Ausgangs des Jahres 1729.
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Nr. 282. Schreiben des Grafen Krnlt Kiedrich von Kberltein an Graf von
Memming vom K. Wov. 1725, worin er um Mrlauv nach Silken bürg (wo
am 3. Wov. sein Wrnder, der nassau-dillenv. Hber-Jägermeilter, gestorben)
bittet.

Äloussiausur, ss visii8 äs rsesvoir la tri8ts uouvslls, spis mon frsrs, Is
Krunä-Vensur äs ^N88su n llillsnliourg, est mort Is 3. ä. e. Iai88aut uns fsmms,
gro88v äs 8 mo>8, et äsux til8 äs äsux msrs8, äout ss us ms 8aurai pa8 sxeimsr
äs prsuärs lg. tutslls eomms Is plus proelis st Innig us gni sst ports äaus es
pa^3-ei. d'sst poui-Moi Ms ss ms vois eoutrsiut äs 8>ipp1isr Votrs Hxesllsues
trs8-liumblsmöut ä ms faire 1a ^räes äs m'odtsuir par 8ou iutsres88iou la per-
mi88iou äu roi cM pouvoir allsr pour uns viiiKtaius äs soui-8. .I'su ai aimÄ
serit uu eoimsil privs et ss msttrai 8i bou orärs iei, gus ss 8srai amsut äs

retour, 8i In moiuärs oliv8s 8iirvsuait gui pourrait, äsmauäsr nm prs8sues iei.

ä'ai I 'Iiouusur ä'strs avse trs8 -profouäs vsusratioii ÜIou8siA -usur Iis Votrs Hx-

esllsnes Is plim Iiumbls st Is Mm äsvous valst 8 Lbsimtsin.
ä Ua^sues es 6. Vov. 1725.

^.. 8. L. d?UarseIia1 OoiMs äs UtsmiiiA.

Am 25. Nov. 1725 wurde er zum Vormund der Kinder seines 3. Nov. 1725

zu Dilleulmrg verstorbeneu Bruders Karl Frhrn. v. E. ernannt; die älteste Bruders-

Tochter Charlotte, die nach ihres Vaters Tode zunächst zu ihrer Großmutter auf das

Gut Eichen gekommen war, brachte er in das Kloster zu Mainz.

Nr. 283. Schreiben des Grafen Krnlt Kiedrich von Kverstein an Grat von
Kemming v. III. Gilt. 172K, worin er mittheilt, daß sein Sohn, Kurmainz.
Lieutenant, ohne sein Wissen und Willen zur katholischen Hteligion über-
getreten sei.

Äloimsi^usur! Im protsetiou äout Votrs HxesIIsues mm tousour8 Iiouors
m'suZm^s ä Inn tnire rappvrt ä'uus eli08s, äout il ns m's8t snoors samais arrivs
äs parsillsmsut 8sii8id1s! ^/lon ti>8, ä gut laprss 1'avoir läit stuäisr Is8 Im-
mauiora avse I'Iä8tors st MoZ-raMis) s'ai Iai88S 1a Uderts äs ebomir uns pro-
fsssion 8s1ou 8ou iueliuation, st Ior8 MÜI a fait clioix äs oslls äs 1a Kuerrs ou
8oläat, ss I'ai läit iustruirs äaii8 la fortiäoatiou, artillsris st autrs8 sxsreies8
eouvsiiabls8, oü II 8's8t 8i bleu eomports, Mö 8. A. ll. 1'a läit kleutsnaut, st
N. Is Asusral Zaron äs I_saeu 1'a pri8 pour 8a eompaAnis ä prokter äs mou
al>8siies psuäant Is tsmps gas s'ai sts ä I'rancfourtli a88istsr Is8 princk88S8 äs
tiN88NU pour exseiitsr Is äs88siu, Mk 8ou colonsl äs Wslsli (auprs8 äs gui II a
oräiiiairsmsut pa88s äsux Iisurs8 par Mir, 8'sxsrssr ä 1'arsliitsoturs militairs)
Inii a fait uaitrs par l'iimtruetiou gu'il lui a fait äoiiusr par Is psrs 8otsnliaiin
Ik8uitö au lisu äs osllk8 äs 1a fortikeatioii, 8avoir esllss äs 8k fairs Latboligue
st S8t alle avss es msms eolousl st sou bsaufrsrs äs Arauä matiu oliM Is8

is8llits8 011, Nprs8 qus I'on s tsrms I'sgliss, II a fait I'sbsuration äs In 8sligion
?aterne!!s avss taut äs 8serst, gus ss n'su aurai8 risu psustrs, 8i Is valst, gus
z'ai mi8 auprk8 äs diiii us m'aurait pa8 sts p1u8 käsls, gus mou propre tÜ8,
guvigu'il us m'su avsrti88ait gus mallisursimsmsut trop tarä. Iis ^ranä visu
m's8t tsmoiu MS est avi8 fut uu eoup äs fouärs n'azmut samai8 risu rsmarMs,
MS ms 1'aurait pu faire 8ouptz0iiiisr ä'eu strs eapabls. ä'su sui8 töllomsut su
peius st su 8i ^rauä smdarra8 gus ss us 8ai8 gusl eou8kil prsuärs, 8i ss äois
eslatsr ou fairs 8sml)1ant ä'i^nvrsr es Mk 1'ou 8ou^s ä ms oaobsr. II m'k8t
äonloursux äs ms 1ai88sr sousr par mon Kl8 priueipalsmsut äau8 uus elio8s ausm
äslieats st importauts, st ss u'ai pa8 1'iutsutiou äs Is luii pa88sr 8au8 rs38suti-
msut. Cspsuäaut ss 81U8 ä uus Lour Latboligus st uns villk 011 1e Lat>m>iei8MS
äomius, mou tÜ8 S8t su 8srviee militairs et la mauisrs äout il 8ii eaolisr es ssu
ä Is eouäuirs st exseiitsr ms äseouvrs 8ou S8prit äaugsrsux st ästsrmius, eomms
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1^ Resolution äs lairs cs pas a mou insn moutrs su slls msms asss^, «piil s'sst

assurs ä'uns protection, oü M 'il est sür äs In trouvsr contrc ma punitiou de

In sorts, pu'il mo laut prsuärs äss mssurss loisu Gustos, pour us pas moutrsr
nno auimosits vains. ,7s prsuäs rssours aux xranäs lumisrss st SNK68 eonsus

äs Votrs Tlxesllsnes st Ua Supplik n innins jointss äs ns ms point rskussr

l'llouusur äs sou nssistnnss änus estts alkairs, gui m'sst äs in äsruisrs eonss-

gusues. äs Inn sn aurai uns stsruslls trss-lmmlzls oläiontion staut avso uns

sonmission iullnissabls lVonssi^usur vs Votrs Rxsellsnes ls plus Innndls ste.

n Nn^snos es 19. ä'8^ 1726. lTLbsrstein.

Angcf. Korrespondenz der Grafen Flcmming und Ebcrstcin im
Hauptstaatsarchive zu Dresden v. 1726, S. 172, Nr. 25.

Nr. 284. Schreiben des Grafen Kruft Kriedr. von Kberstein an Graf von

Kleinminst vom 31. Januar 1728, worin er mittheilt, man hätte in Dresden

die Aachricht verstreitet, daß er die lutherische Mel'igion abgeschworen haste,

und bittet deshalb den Graten Klemming, ihn dagegen in Schuh zu nehmen.

Zlnnssig'nsur! Us loruit äont on m'scrit guc touts In vills äs llrssäs stait

rsmpli: savoir gus j'avais alffurc In lisligiou llutlisrisuus iei, ms nsssssits ä'in-

eommoäsr Votrs Tlxssllsnes pur ess liomss pour implorsr 8a puissants protsc-

tion oontrs ostts invsntion äs mss snnsmis. äs suis dien gas, si esla stait vrai,

js u'snsourrirais point l'inäi^nutiou äs Rotrs ^.ussusts Roi äs prolssssr 8a Rs-

liglon st stus is ns psrärais pas pour osla lss konnes lavsurs st ls ersäit au-

prss äs Votrs lllxesllsnes st äss autres lllinistrss, «pii sont trop raisonnalilss st

trop Zsnsrsux pour vouloir rs^lsr lss eonseisness, cspsnäant somms s'sst uns

pure st puloÜMS lausssts, je n'sn saurai avoir ä'autrs opinion pns msa snnsmis

sonAsnt ä ms lairs tort par estts sslomnis st es msnsongs, eontrs cptvi risn

MS Ua Rroteetion äs Votrs lllxesllsnes ms psut Zarantir st js ns äouts pas
M 'ällls ms l'aeooräsra Araeisnssmsnt ste. A. v. V. Tl. ls plus ste.

ä llla^snes es 31. äan. 1728. VRbsrstöin.

Korrespondenz, Jahrgang 1728, S. 257.

Hierunter mag einer von den ebenfalls sehr zahlreichen Briefen, die Graf

Ernst Frrcdr. v. G. an den Grafen v. Mackerbart geschrieben und welche

im k. Hanptstaatsarchive zu Dresden aufbewahrt werden, folgen:

„es 11. ä'^.vrii 1724.
Nonsisur! ä'ai l'Iionnsur ä'snvozmr si-joint ä Votrs Tlxesllsuos es gu'uu

8avant m'a commuuigus, st jai vu gu'il a mis uns lioits rsmplis äs ponärs
avso uns oläigation äs 200 ll. sur un lmclisr asss^ Aranä äs Mos liois gui a
sts rsäuit sn esnärs sans avoir msms snäomma^s lss lilss et la eirs ä'TlspaMS
äont 1a lioits stait lsrmss. — ülr. ls Ksn. äs Usasn ms gusstionns tons lss
l'onrs sur 1a proposition lait toueliant ls (lartsl pour l'sclianAS äss ässsrtsurs.
(l'sst pourguoi MS is supplis Votrs älxcsllsncs äs m'oräonnsr es MS is lui äois
rsponärs, ear il laut Ms fs ns äsAiiiss pas ä Votrs Rxesllsnes, Ms 8. iV. 77.
eroit gus 8a Nafssts äsäaiAns psut-strs ä'zi lairs attsntiou, es Ms is ns erois
pas strs bon ponr l'sntrstisn ä'uns parkaits lrarmonis, oomms Tills ls iu^sra
aissmsnt sans moi. äs suis avse prolonä rsspset Iis Votrs Tlxesllsnes ls plus ste.

v Lberstsin."

Ausgangs des Jahres 1729 wurde E. F. v. E. von seinem Gesandtschaftsposten

zurückberufen; im März 1730 befand er sich noch in Dresden. Um diese Zeit zog er

sich jedoch aus seiner öffentlichen Carriere zurück und verlegte seinen Wohnsitz nach

Grosz-Leinungen, wohin ihn auch seine eben genannte Nichte Charlotte begleitete.

In Leinungen beschäftigte er sich bis zu seinem Tode nicht nur mit der urkundlichen

Erforschung der Ebersteinischen Familiengeschichte, sondern lenkte auch die allgemeinen

Familienangelegenheiten und die Gehofen'schen Lehnsachen sH. N. 237 ff.).
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Bei der brüderl. Theilung hatte er das Amt, Schloß und Flecken Groß-

Leinungen nebst dem Dorfe Rötha und die Hälfte der Leinunger und Mornnger

Forsten und Jagden erhalten, mußte aber die Erbportion seines Bruders Wilhelm

mit übernehmen, weshalb er diesem bis zur Wiedereinlösung a. a. Rötha überlassen

hatte. Am 5. Juni 1743 traf er nebst seinen Brüdern Anton Gottlob, Christian

und Wilhelm zu Gunsten ihrer Nichten die Verabredung über das Ebersteinische

Berg- und Hüttenwerk zu Grosz-Leinuugen und Morungen (H. Zt. 323, Nr. 132).

Nr. 285. Schreiben des Grafen Ernst Friedrich von Eli erste in an Kurfürst

Friedrich Ängust II. «I. st. Grost-Leinungen 10. Dez. 1739, worin er stch

über eigenmächtiges Werfaljren des Hbcraufseljers von Wünan beklagt.

Allerdurchlauchtigster :c. König, Ehurfürst :c. Ew. Königl. Mast, werden

nicht ungnädig nehmen, daß, nachdem der Herr Geheimte Rath und ObernuS

scher von Krittln» hiesigen gemeinschaftlichen Berggeschworenen vor¬

gestern sehr frühen morgens mann militari hier wegnehmen, hingegen erst abends

H Ahr Ew. K. AI. allerhöchstes dießfallsiges Reseript mir insinuiren lassen, ich

hiedurch aus Gewissen und Ehre contestire, daß er solches gewiß nicht nöthig,

sondern alle Ursach versichert zu sein gehabt hätte, daß sobald Ew. K. UI. Befehl

vorhanden, ich solchen selbst arestiren und ausfolgen zu lassen keinen Augenblick

cunctiret haben würde. Aintcmalen aber aus solchem Reseript allerdings zu schließen

vernünftige Ursach habe, daß in dessen Bericht von: s2. und Inserat vom sä. öept.

a. c. seiner landkundigen Neigung nach er höchst praesudicirliche Dinge gegen mich,

hiesiges Amt und die Eache selbst müsse angesühret haben, wodurch Ew. K. U7.

zu solcher Resolution bewogen worden, dann außerdem von Ihro weltberühmten

Gerechtigkeit nicht zu vermuthen, daß Eis einem treuen Diener, Vasallen und

Unterthanen, der pflicht- und gewissenhaft mit allein Fleiß und Eifer gegen einen

Denunciaten mit der Inquisition solchermaßen bis zum Endurthel verfahren lassen,

daß daran in Nichts einiger Ulangel gefunden werden wird, den Inquisiten weg¬

zunehmen, verhängt haben würden. Und da bekannt ist, daß Ew. K. Ul. Nie¬

mandem Gehör versagen: 5>o getröste mich allerunterthänigst, daß 5ie auch mich

gegen solche Gberaufseheramts-Berichte vom f2. und fö. Sept. mit meiner rechts¬

gründlichen Nothdurft allergerechtest hören und zu solchem Ende allergnädigst mir

angezogenen Gberaufseheramts-Bericht vom f2. und Inserat vom s5. öept. s729

communiciren lassen werden, als worum hiemit allergehorsamst bitte. Und gleich¬

wie dieß mein inständiges Flehen denen Rechten gemäß ist, also mich auch gewisser

Königlicher Erhärung versichere und :c. verharre Eur. König!. Ulajestät allerunter-

thänigfter Grn.st Friestrick Gr. von Eberstci».

Nr. 286. Schrriven dos Grafen Ernst Friedrich von Kberstei» an ... . zu

Dresden st. st. 5. Dez. 1748.
ftochgebohrner Reichs Grafs, lqöchstgeEhrtester ftcrr

Geheimder Lonkeren^-Uiiüstsr und großer Patron!

Ivie Ew. Excellenz die unendlichste gehorsamste Danck-Verbundenheit von

Vkvo Gnade in Betracht unserer vorläufigen Vkstuofion derer Gber-Aufseher

Zlints-Bcdrängnißen wegen unsers Forsts und Bergwercks allhier biß ins Grab

haben werde: Also entblöde mich Ihro hierdurch serner unsere Rechtsstatthaffte

uns führliche vorstell- und Uliederlegung des Eammer-Herrn von Hopffgarthen

ungleichen Berichts von 19. stuu^ 1747, wodurch das IKscrftck von 23. Rovsmbr.

est. n. subripiret, wie auch seines ferner weiten Berichts von 28. Kay u. e.,

wowieder uns allergnädigstes Gehör verstattet worden, zu Ew. Ercellenz Hohen

Einsicht und Gercchtigkeits Beförderung in Herßlichen Köspsek zu überreichen.

Davon das Original bey der Ehur - Landes - Regierung befindlich. Es wäre zu

wünschen, daß uns gleichmäßige Gnade und Communienlion deßcn 3n Berichts,

wobey er auf unser Üupplieiren die Holtz - Eonrmissions - ^eksn mit eingeschicket,
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wiederfahren wäre; Dann vorbenahmte 2 Erste Berichte inachen uns mit gegrün¬

deten Rümmer Befahren, daß er darum das äußerste vollends angewendet haben

werde, um bey Rönigl. Blafft, und Dero Hohen SliuRksrio uns anzuschwärtzen

und uns unsere Forst und Bergwerks-cknrn st inolumonfa zu entziehen, wogegen

uns doch die Hand des alles rächenden Gottes, die Gerechtigkeit unsers aller-

gnädigsten Aöniges und die Rechts-Liebe und Einsicht Dero Hohen Ninistrornm

decken und nicht gestatten wird, daß er eigengewaltig so wenig die vorlängstigen

Landesherrlichen Entscheidungen und Verordnungen, welche so viele Jahre in

Obsorvan? gewesen, arroAUntor ausheben als unser Wiederkäuffliches Eigenthum

und daherige Rechtliche Nutzungen contra pira apcrta vcrnichtigen dürfte. Ew.

Excellenz werden nach Dero Gütigkeits-Neigung zuförderst nicht vorunbilligcn, daß

mit selbiger Vorstellung bei meinem 7 s jährigen Alter und da ich viele Volumina

^.etcn selbst durchgehen müßen nicht vermögend gewesen, eher fertig zu werden.

Hiegegen wird die Wahrheit und Gründlichkeit derselben mich dißfalls justitloiren,

daß ich so ein erleuchtetes Ninistorinm nicht mit Dunst habe clespectiren wollen,

welchen falls ich leichtlich eher hätte fertig werden können.

Die Weitläufftigkeit, worinn diese Sache zu meinem großen Bliß-Behagen an-

erwachßen, werden Ew. Excellenz nicht weniger um deßwillen gütlich zu übersehen

belieben, weil, wie Sie Selbst finden werden, in denen passionirten Vber-Aufseher-

Amts-Berichten ja fast kein eintziges Wort zu lesen, daß nicht vergället absichtlich und

eaMos, mithin uns von äußerster Nachtheiligkeit und Bedenklichkeit ist also einer

besondern Wiederlegung bedurfft; Ich bezeige mit den allwißcnden Gott, daß

mir in meinen vielen Lebenswahren noch nichts dergleichen, um damit Herren und

Mnistrcs zu beirren, vorkommen. Folglich habe unsere Nothdurfft ausführlich vor¬

stellen und mit Voeumenfis belegen müßen, welches solche allerdings verlängert hat.

Allein da die Sache bey unser» wenigen Vermögen uns zu Imxortanf ist,

so haben wir nichts übergehen können noch dürften.

Wie aber in denen Vber-Aufseher-Amts-Berichten nichts als Aleister befangen,

so tröste mich, daß in Gegentheil in dieser Refutation nichts als Wahrheit und

Rechtlichkeit erfunden werden muß.

Gott wird sich unser erbarmen und einen Ehristlichen geübten gewißenhafften

redlichen unpraoocoupirten Referenten verleihen, Wobey Ew. Excellenz Liebe zur

Gerechtigkeit und Abscheu vor Bedrückungen in aller weise Ihrer Hohen protection

mich vergewißert und die Zuversicht eines gerechtesten Rönigl. Schutzes und Ein¬

sehens unterstützet. Die Sache ist so gründlich und vollkommen ausgeführet, daß

wir uns einer eonsolablon Rönigl. Resolution mit vollkommenen Rechts-Vertrauen

getrösten können. Bberlaße mich, unsere cknra und alles Ew. Excellenz bekanndten

Gerechtigkeits - Sorgfalt und allzeitigen Großmüthigen Wohlneigung in Ewiger

Widmung und .Vllliction verbleibend Eur Excellenz

Großleinungen, gantz gehorsamster Ergebenster Treuer Diener

den Sten Vcosmlmr (7^3. G. Gr. von Oberstem.

Friedrich Reichsgraf von Oberstem,
kurnminZ. Geueriümisior uml Mnmmcrberr,

geb. 19. Febr. 1705, f 17. Juli 1772 zu Groß-Leinungen, beiges, in Rötha 19. cj.

(des 1752 si Grafen Ernst Friedrich v. Eberstein Sohn), verm. I) 19. Okt. 1730 mit

Blaria Regina geb. v. Reitzenstein (geb. 11. Dez. 1712, si 20. Dez. 1732);

II) 5. Okt. 1733 mit Blaria Louisa geb. v. Geismar a. d. H. Blofeld (geb.

11. Juni 1701, si 5. März 1735); III) 10. Okt. 1735 mit Blaria Iuliana geb.

v. Dachröden (geb. 9. Febr. 1715, si 16. Mai 1778 zu Heilbronn).Ohne Wissen und Willen seines Vaters trat Graf Friedrich v. Eberstein im
Okt. 1726 zur katholischen Religion über. Nach seines Vaters Tode nahm er seinen
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